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Absage die Moderne?
1USs un: die Entstehung der Enzyklika Pascendi (1907)'

V9N CLAUS ARNOLD  €
iıne iıtalieniısche Karıkatur des Jahres 907 zeıgt eıne mächtige Maschine:

Mittelding zwischen Lokomotive un utomobıl, Sınnbild des Fortschritts
und der Moderne, dampft S1e unaufhaltsam heran. Auf ıhr prangt die Aut-
schrift „Modernismo“ *. apst 1US un se1n Kardıinalstaatssekretär
Merry de]l Val* (ein Spanıer, dem die Karıkaturisten der eıt Ainster-dä-
monische Züge verleihen) versuchen verzweıfelt, die Fahrt hemmen
miıt Hırtenstäben, die brechen, mi1t Bullen, Dekreten un: Enzykliken dar-

die Enzyklıka Pascend: den Modernısmus), anscheinend wert-
losem Papıer, über das der Zug der eıt mıt stählernen Rädern hinwegrast.
Dıie Bildunterschrift kommentiert: „Es raucht mehr als Hırtenstäibe und
Felsen aus Papıer, den Fortschriutt auftzuhalten!“

Fuür den laızıstischen Karıkaturisten 1St der theologische „Modernıis-
mMUus  « den 1US verurteıilte, 1L1UT eın Bestandteil des geistig-soz1al-ökono-
mıschen Gesamtprojekts der Moderne. Ob diese Deutung un ıhre Ikono-
graphie stımmen, daran ann 1I11all zweıteln. Das Papsttum des un
trühen A0} Jahrhunderts hat NO VO den modernen Verkehrs- un! Kom-
munıkationsmuitteln profitiert, die VO ungekannte Pilgermassen nach
Rom brachten un: die Ausrichtung der Kırche auf den Papst stärkten. Die
Formel „moderne Mittel für antımoderne Ziele“; diese Einsicht 1n die hal-
bierte Modernuität des kirchlichen Ultramontanismus® un:! auch des Antı-
modernismus, 1st mittlerweiıle tast Allgemeingut geworden.‘ uch 1US

] Für den ruck bearbeitete Fassung der Antrittsvorlesung als ordentlicher Protessor tür Kır-
chengeschichte Fachbereich Katholische Theologıe der Johann Wolfgang Goethe-Universıit:

Frankturt Maın, 30 Junı 2004 FEıne austührliche Dokumentation un! Auswertung der
neuentdeckten Akten „Pascendi“ wiırd VO Autor vorbereitet.

5E modernismo“, 1n Pasquıno Nr. S 1907; reproduziert beı: Spadolinit, Le due Kome.
Chiesa Stato fra ”800 "900, Florenz 1974, Abb 6/ ach 287

ber ıh: zuletzt La Bella (Hg.), Pıo l SU!  O»Bologna 2003
Zu seiner antımodernistischen Tätıgkeıt vgl Schultenover, View from Rome. On the

Eve of the Modernist Crisı1s, New '"ork 1993
Zum Forschungsstand vgl Arnold, Neuere Forschungen ZUTr Modernıiısmuskrise 1in der ka-

tholischen Kırche, hRv 99 2003), 911 04; SOWI1e den Überblick VO Weıß in: Laurentıia-
1U 2005 (ım Druck)

Zum Forschungsstand vgl Weiß, Ultramontaniısmus als „Lebensforschungsprojekt“, 1:
Ders., Kulturen Mentalıtäten Mythen. Zur Theologie- un! Kulturgeschichte des Uun!
20. Jahrhunderts, Paderborn 2004, 509—533; SOWI1e demnächst eiınen von /. Schmiedl herausgege-benen Sammelband um Thema.

Zur Modernitätsfähigkeit katholischer Konservatısmen vgl Graf, Dıie nachholende
Selbstmodernisierung des Katholizismus? Kritische Anmerkungen arl Gabriels Vorschlag e1l-
ner interdisziplinären Hermeneutik des IL Vatıkanums, 1n Hünermann (Hg.)/J. ück (Mıt-arb.), Das II Vatikanum. Christlicher Glaube 1mM Horizont globaler Modernisierung. Eıinleitungs-fragen (Programm und Wirkungsgeschichte des I1 Vatıkanums 1) Paderborn 1998, 4965
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olt ach dem Wort oger Auberts als „konservativer Reformpapst‘ hat
doch durch tiefe organısatorıische Einschnitte die römische Kurıe un:
mal die Priesterausbildung 1in Italıen efhizienter un in tormaler Hınsıcht
moderner gestaltet. ”

och licken WIr einmal wenıger auf die orofße Erzählung VO  — Katholi-
Zzi1smus un: Moderne, sondern auf die konkrete Enzyklıka Pascendn. Von e1-
1I6T: theologiegeschichtlichen Warte aus bleibt die Deutung dieses lehramtlı-
chen Dokuments un seıne Verortung 1m Pontihiıkat 1us’ eın Problem.
Herman Schwedt hat 998% 1n seinem mafßgeblichen Pascendz-Artikel
1mM Lexikon für Theologie und Kırche klar formuliert: * Interpretierte INnan
die Enzyklıka 1m Sınne eınes weıten Modernismus-Begriffes, trat ıhre
Verurteilung nıcht L1UTr einen theologischen Modernismuss, sondern tast alle
kırchenretormerischen und aut Verständigung mMI1t der Zeitkultur bedachten
Kräfte 1im Katholizısmus. Im Wındschatten der Enzyklika Pascend:z kämpf-
ten europäıische Antımodernisten auch den SOgCENANNTLEN soz1ıalen un
politischen Modernıismus, der sıch für sS1e in den christlichen Gewerkschaf-
ten un: der christlichen Demokratie verwirklichte. Deren tendenziell über-
kontessionelle Ausrichtung hıelten S1e für verdammungswürdig un! 5SP
chen abschätzig VO der „weıßen Internationale“ 11 Spezıell 1n Deutschland
entdeckten Antımodernisten einen lıiterarıschen Modernismus, weı]l
katholische Intellektuelle Oort 1mM Umklkrreıis der Zeitschrift „Hochland“ dıe
Standards der katholischen Tendenzliteratur 1n rage stellten. Mıt einem
gCHh Modernismus-Begriff ZUur Auslegung VO  a Pascend: operıerten dage-
CIl bereıts Ende 907 die deutschen Bıischöfe. S1e schränkten den häreti-
schen Modernismus auf eınen philosophisch-theologischen Agnost1zısmus

Vgl HKG (J) 6/2, 391—405
Vgl Vıan, La rıtorma della Chıesa PCI Ia restaurazıone ecriıstiana della socletä. Le visıte APO-

stoliche delle diocesi de1 sem1narı d’Italıa durante l pontıifıcato dı Pıo (1903—-1914),
Rom 1998; SOWl1e die Beıträge 1nN:; La Bella, 237521 CH Papa riıitormatore“

10 Schwedt, Artikel: Pascendi:i dominı1cı greg1s, 1: (1998),
Vgl Poulat, Integrisme e catholicısme integral. Un resau internatıonal antımoderniste: La

„Sapınıere“ (1909—-1921), Parıs 1969; Weiß, Modernismus und Antıiımodernismus 1m Domuini1-
kanerorden. Zugleich eın Beıtrag ZU) „Sodalitium Pıanum“ (Quellen und Studien AARHE NEUECTECI

Theologiegeschichte 2 9 Regensburg 1998; GÖtz, „Charlotte 1im Tannenwald“. Monsıgnore
Umberto Benigni (1862—-1934) und das ntıiımodernistische „Sodalitium Pıanum“, 1n: Für Euch
Bischof MIt Euch Chraist. Friedrich Kardınal Wetter, herausgegeben VO: Weitlauff und

Neuner, St. Ottilien 1998, 389—438
12 Vgl Weitlauff, „Modernısmus lıtterarıus“. Der „Katholische Liıteraturstreıit“, die Zeıt-

schrift „Hochland“ und die Enzyklıka „Pascend: domuinıicı gregıs” Pıus VO September
1907% 1N: Beıträge ZUr altbayerischen Kirchengeschichte 37 (1988), S SE K (wıieder 1n Ders., Kır-
che zwischen Auftfbruch nd Verweigerung. Ausgewählte Beıträge ZAAT.: Kırchen- und Theologiege-
schichte des und frühen 20. Jahrhunderts, herausgegeben VO: Bischof un! Rıes,
Stuttgart 2001, 388—460); Hausberger, „Dolorosissiımamente agıtata nel m10 cattolico“
Vatikanische Quellen ZU „Fall“ Handel-Mazzetti (1910) und ÜT Indizierung der Kulturzeıt-
schrıiıft „Hochland“ (191 1, 1n: Zinnhobler /u a.] (Hgg.), Kırche in bewegter Zeıt FS Maxımıi-
lıan Liebmann, Graz 1994, 189—29720
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und Immanentismus eın und konnten behaupten, 1n ıhren Diözesen gebe
praktisch nıcht.

uch Jense1ts dieser Denunz1ations- bzw. Immunisierungsstrategien
bleibt ıne ınteressante rage, welche Intentionen un welche Personen
hınter dem antımodernistischen Projekt 1US standen. ber die Beurte1-
lung der Person des Papstes hınaus geht die kirchenhistorischen Rah-
mendaten für die Rezeption lehramtlicher Dokumente, deren Bedeutung
spatestens 1mM Umkreis des IL Vatikanums iraglıch geworden 1St. Miıt dem
Konzıil 21ng die VO 1US eingeleıtete Phase der antımodernistischen Re-
aktion ganz Ende Eınen Teıl der Antımodernisten b7zw. Integralisten
tührte iıhr Weg 1n den schismatıischen Tradıtionaliısmus hıneın. ach dem
Beschweigen des Antimodernismus auf dem I1 Vatiıkanum stellt sıch ZUur
eıt die rage, inwıeweıt dıe Verurteilungen des Modernismus pOSItIV 1n dıe
Kontinulntät der Lehrentwicklung eingegliedert werden können. So wurde
Jüngst 1n der Enzyklika Fides et Yatıo erstmals wieder auf die Enzyklika Pas-
cend: VO 907 un: den Modernismus rekurriert. Er wiırd dort als „rationa-
listische Versuchung“ interpretiert, „der phılosophische Anschauungen
phänomenalistischer, agnostischer un! immanentistischer Tendenz
orunde lagen“ L ine Deutung 1m NSCIL Sınne, W1e INa  z sıeht.

Dıie Enzyklika Pascend: stellte insotern eın theologiegeschichtliches No-
dar, als hıer VO Lehramt selbst ine LICUEC Gesamthiäresie, der Moder-

Nısmus eben, BESE decouvriert un: 1n ıhrem inneren strukturellen Zusam-
menhang dargelegt wurde  16 In ıhrem lehrhatten Hauptteıil beschrieb die
Enzyklıka den Modernismus als Sammelbecken aller Häresien und typl-
sıerte den Modernisten 1n sıeben Rollen: als Phılosophen, der I11Ur 1mM Rah-
Inen der Immanenz, also innerweltlich, denkt, als Gläubigen, der sıch Nur
auf die subjektive religiöse Erfahrung stutzt, als Theologen, der deshalb das
Dogma 1L1UTr symbolistisch verstehen kann, als Hıstoriker un: Bıbelkritiker,
der die vöttlıche Offenbarung durch Anwendung der historisch-kritischen
Methode ın innerweltliche Entwicklungsprozesse auflöst, als Apologeten,der die christliche Wahrheit HU VO Standpunkt der Immanenz her recht-
fertigt un schließlich als Reformer, der die Kirche orundstürzend veran-
dern ll Der Modernismus leiste Wıderstand die hergebrachte

13 Vgl I'rıppen, Theologie unı Lehramt 1mM Konflikt. Dıie kiırchlichen Mafßßnahmen den
Modernismus ım Jahre 907 und ihre Auswirkungen in Deutschland, Freiburg Br P94—1 E

14 Vgl Wolf (Hg.), Antimodernismus und Modernismus ın der katholischen Kırche. Be1i-
trage P theologiegeschichtlichen Vorteld des IL Vatikanums (Programm und Wirkungsge-schichte des IL Vatiıkanums, Band 2); Paderborn 1998

15 Johannes Paul I 9 Enzyklıka „Fides et ratıo“ VO. September 1998, Nr. 54
16 Text 1N: ASS 44 (1907), 593—650; Rundschreiben Nseres Heıiligsten Vaters Pıus X) durchdie göttliche Vorsehung Papst, ber die Lehren der Modernisten 8 September 1907 „Pascend:dominici gregıs“) Autorisierte Ausgabe (lateinıischer und deutscher Text), Freiburg Br. 1907/;D —3 (Auswahl); den verschiedenen Deutungen unı Zusammenfassungen selen
B Nnur SCHNANNT: Neuner, „Modernismus“ und kırchliches Lehramt. Bedeutung und Folgender Modernismus-Enzyklika 1us x'1 1n Std Z 190 (1972), 249—262; Weiß, Der Modernismus

ın Deutschland. Eın Beıtrag AT Theologiegeschichte, Regensburg 1995,; 14—20.
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Schultheologie un! das kıirchliche Lehramt, se1ıne Kennzeichen sejlen alsche
intellektuelle Neugıer, Hochmut, Ignoranz un! Täuschungsabsıcht. Dıies
beweise sıch anderem dadurch, daflß eın Modernist dasZmoder-
nıstische 5System offen erirete, sondern ımmer 1L1UT 1n einer der gCeNANNTLEN
Rollen auftrete. In einem diszıplinarıschen Schlufßteil traf die Enzyklıka
ganz praktıiısche Mafßnahmen ST Einschärfung der scholastischen Philoso-
phie un! Theologıe, Z Maßregelung verdächtiger Dozenten un: Priester-
amtskandıdaten, ZUr Buchzensur und Zur Schaffung antımoderniıstischer
Kontrollgremien.

Schon ach diesem kurzen Blick auf Pascend: wırd deutlich, da{ß die En-
zyklika auch autf eine handteste theologische Modernisierungskrise 1CAd-

xjerte. Tatsächlich SBEZTE 900 bei katholischen Forschern eiıne konse-
quente Hıstorisierung der heiligen Texte un! Überlieferungen VO hrı-
ienNntfum un Kırche e1n.  1 Gleichzeitig SOrgte dıie spate Rezeption der
Kantschen Metaphysikkritik un! der damals aktuellen Lebensphilosophie
dafür, da{fß der 1mM 19. Jahrhundert mühsam wıiederaufgerichtete scholastı-
sche Denkrahmen erneut brüchig wurde  18 Vor diesem Hintergrund,
könnte INan interpretieren, hat 1US mı1t seiner Enzyklıka gewissermaßen
die Notbremse SCZORCN un: durch Repression eın theologisches Problem
aufgeschoben, für das I11all damals keine schlüssige Lösung sah

Die Akten un: der Sekretär: Vincenzo Sardı

Jede Interpretation VO  a Pascend: mufiste bisher daran kranken, dafßß dıe
vorbereitenden Akten der Enzyklika nıcht auffindbar un: INanl
über Autorschaft un Intentionen letztlich L1UT spekulieren konnte. Eınen
ersten Hınweiıs aufgrund NC  C zugänglıcher römischer Dokumente konnte
ıch 1mM etzten Jahr geben. Das Dekret Lamentabilı: SANE eXxıty der röm1-
schen Inquisıtion, zumeıst als die orofße antımodernistische Ma(-
nahme 1US wertet, wurde 1m Julı 907 ach sehr mühsamen, fast
vierJährigen internen Diskussionen VO der obersten römischen Behörde
für Glaubensfragen erlassen. Lamentabil: W alr tatsächlich eın reiın theologi-
sches Dokument un rachte usammen mıiıt seiınen diszıplinären Austfüh-
rungsbestimmungen eigentlich schon Jjene „theologische Notbremsung“,
die gerade angesprochen wurde. 1US hatte die einzelnen Entscheidungen
und das Dekret als (GGanzes bestätigt; offensichtlich reichte ıhm aber nıcht
AUs». Lamentabili: verurteılte 1Ur einzelne alsche Satze der Bibelexe-

17 Zur katholischen Varıante des Hıstorısmus-Problems vgl Arnold, Der Begınn des
Falles Turmel VO: der Indexkongregation (1900/01). Mıt Seitenblicken auf Altred Lo1sy und e1-
NC} Gutachten VO: Laurentius anssens, 1: Walter/H. Reudenbach Hgg.), Bücherzensur
Kurie Katholizismus un!| Moderne. FS Herman Schwedt (Beıträge Zur Kırchen- un! Kul-
turgeschichte 10), Franktfurt Maın 2000, 83—1 04

18 Vgl Weiß, Modernismus.
19 Vgl Arnold, Lamentabili SA4dillec exıtu (1907) Das Römische Lehramt und dıe Exegese Al-

tred Loi1sys, 1: Zeıitschrift für Neuere Theologiegeschichte 11 (2004). 2451
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DSCS5C un Dogmengeschichte, ohne dabei die HEUEC Gesamthäresie des
Modernismus definieren. Zudem findet sıch 1n den Akten VO Lamen-
tabılı 1mM Archiv der Glaubenskongregation keine Spur der Vorbereitung
VO  a Pascendz. Die These WAar deshalb, da{fß Pascend: relatıv kurzfristig als
ewußte Überbietung VO  e Lamentabil: in einem SCnh Beraterkreis den
apst entworten wurde.

Im Aprıil 2004 konnte iıch 11U  . die Akten Pascend: 1MmM Vatikanischen
Geheimarchiv auffinden. Dabei bestätigte sıch das Bonmot, da{fß INan etwas

besten dadurch versteckt, wWwenn INa  — u dort ablegt, hinge-
hört. Dıie bisherige Suche ach den Akten VO Pacendi W alr dabe; vielleicht
nıcht intensI1Vv, Ww1e€e 1i  @ hätte denken können. Dıie Modernismustor-
schung sympathıisıerte nıcht gahnz Unrecht über weıte Strecken mıiıt
den Opfern des Antimodernismus:; dabej kam „Rom manchmal 11UT als
monolithischer Block 1n den Blick.“! Die Akten Pascend: liegen NnUu Lat-
sächlich dort, Enzykliken liegen pflegen: be] den SOgENANNLEN Epistu-
lae ad princıpes.“ Dieses direkt dem apst zugeordnete Sekretarıiat W ar

nıcht 1Ur für die teierlichen lateinıschen Schreiben Fürsten un! kırchli-
che Dignitäten, sondern auch für Enzykliken, Konstitutionen un Schrei-
ben MOLM proprıo zuständig.“ An seıner Spitze stand deshalb eın versierter
Latınıst, 1ın ULSCIEeIN Falle Monsıgnore Vincenzo Sardı Sardı diente bereits
nter 1US Vorgänger Leo I4 als Privatsekretär un! hielt ugust
1903 VOT den Kardıinälen des Konklaves die Oratıo de eligendo pontifıce, die
tradıtionelle lateinısche Ansprache VOT der Papstwahl. 1US estimmte
iıhn bereits Tag ach seıner W.ahl AA Sekretär der Fürstenbreven.“*
Sardı 1St schrittstellerisch durch einıge hagiographisch-biographische
Schriften hervorgetreten. *” Insbesondere hat aber 904/05 die vorberei-
tenden Akten Zzur Definition der Unbefleckten Empfängnis arıens VO
854 1ın einer zweıbandıgen Edition vorgelegt.“® Lehramtliche Entschei-

20 Vgl die Eınschätzung bei Daly, 194 „Lamentabiıli W as sıngularly inept instrument tor the
envısaged by the Pope and Cur1a. When the smoke of the explosion had lıtted and the

rubble settled, only Lo1sy W as secnmn ave sustaiıned direct hıt.“
Dıies gilt nıcht für die zahlreichen Arbeıten VO:  } Poulat: seıner Würdigung vgl Un ob-

jet de scl1enCe, le catholicisme. Reflexions aufOUuUr de |’oeuvre d’Emile Poulat (en Sorbonne, 2223
octobre herausgegeben VO: Zuber, Parıs 72001 (mıt Bıbliographie).22 Eıne wichtige Anregung be1 dieser Suche War mir die Tatsache, dafß Francesco Beretta ın der
parallelen Ser1e der „Epistulae atınae“ eın „Projekt“ ZUTr spateren Enzyklika Providentissimus
entdeckt hatte:; Beretta, De V’inerrance absolue la verıte salvıfıque de ”’Eeriture. Provıdentissı-
MUS Deus atıcan eli atıcan IL, 1N: FZPhTh 46 (1999),; 461—-501, 1er 485

23 Vgl Blouxin (Hg.), atıcan Archıives. An Inventory an Guide Hıiıstorical Documents
of the Holy See, New ork/Oxtord 1998, 1751

24 Vincenzo Sardı dı Rıvisondaolqi (1855—1920), 1903 apostolischer Protonotar, 1908 Tıtularerz-
ischof VO Ääsarea 1n Palästina, 1909—14 päpstlicher Delegat in Konstantinopel, 1916 Konsultor
der Propagandakongregation, 1917 Assessor der Konsistorialkongregation un! Sekretär des Kar-
dinalskollegiums:; vgl nNNuarı Pontihicia97

25 U.a. Sardı, Vıta del Gaspare del Butalo, CAanON1CO della Basılica marcı1ana, tondatoredella Congregazione dei miıss10nNarı del Prezi0sissımo Sangue dı descritta secondo
processı, Rom 1904

26 Sardı, La solenne definizione del dogma dell’Immacolato concepımento dı Marıa Santıs-
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dungsprozesse ıhm also nıcht tremd, un: INnan mu{fß Sardı ach der
Aktenlage nıcht NUur als den Übersetzer, sondern zumiındest auch als

den Endredakteur VO Pascend: ansehen.

1F Der Beıtrag Pıus

Blättern WIr also den Faszıkel Pascend: eiınmal auf. Er umta{t 300
Blatt, vielleicht nıcht das NZ vorbereitende Materıal, aber doch den Teıl,
den Vıncenzo Sardı für aufbewahrenswert hielt.“} Im Gegensatz den
Enzyklıken un: Schreiben MOLM proprıo0, die Sardı 1n den JahrenS906

bearbeiten hatte, enthält der Pascend:-Faszikel nıcht HUF die handschrift-
liche Korrekturfassung un:! die Reinschrift der lateinischen Übersetzung
Samıı-t_ den Drucktahnen und einem fertigen Exemplar des Dokumentes, “
sondern auch „Beiakten“, die eınen Rückschlufß auf den Redaktionsprozeßerlauben. Durch diese umfangreiche Dokumentation wollte Sardı ohl aut
den besonderen Charakter dieses Dokumentes w1e€e auch auf seıne eıgenebesondere Rolle hinweisen, die über eine reine Übersetzertätigkeit hinaus-
ging.

Als ersties Schrittstück begegnet iın dem Faszıkel eın Doppelbogen mıiıt e1-
He anderthalbseitigen Autograph 1US Der Papst entwirft eın dramatı-
sches Bild Der Feind des Menschengeschlechts (also der Satan) schlafe nıe,
sondern ındere Je ach dem Lauf der Zeıten taktiısch geschickt seine Spra-che:; ımmer bereit Zu Kampfe, bringe CIs selbst WE die Wahrheit ıh VGL -

tolge, seiıne Batterıen 1ICU 1ın Stellung. Deshalb könnten WIr uUu1ls nN1ıe in
talscher Sıcherheit wıegen, ohne die biblische Verurteilung der talschen Pro-
pheten auf Uu11lSs zıehen, die den Frieden verkündeten, eın Friede sel,
un den ıeg dort, alles ZUr Schlacht rute. Und deshalb se1l allen
Zeıten, un! besonders heute, die orofßse Konspiratiıon LWHHASEeTEN
Herrn Jesus Christus, selne übernatürliche Religion, seıne Kır-
che un: se1ın Priestertum durch dıe talschen Lehrer, die die Finsternis Licht
ennen und das Licht Fınsternıis, ZUuU Höhepunkt gelangt sel, nÖöt1g W as

nötıg ISt, das verrat u1ls 1US nıcht mehr, denn 1St VOT Erregung AUuS der
Konstruktion gefallen un: bietet 1Ur och den abschließenden Satz. dafß
U die eıt ZU Reden gekommen se1

Ss1ıma. Arttı documenti pubblicati ne] CINquantesıimo annıversarıo della STESSA definizione,Bände, Rom 1904—05
27 Die Zeıtung Ha Cro1x“ rachte November 1907 die Nachricht, Sardı se1l der alleinıgeVertasser VO Pascendz; vgl. Sabatıer, Les Modernistes. Notes d’histoire religieuse O0-

Romana Nr. 168 dementiert: Sardı se1 IL1UT der Übersetzer.
raıne, Parıs 1909 66, Anmerkung Dıies wurde 18 November 1907 VO: der Corrispondenza

28 Archivio Segreto Vatıcano Epistulae ad princıpes. Posıtiones elt 1inutae 157 (1907/08), Faszıkel 35A (ohne Folierung/Paginierung). Sardı selbst hat den Mantelbogen des Faszikels
beschriftet und unterschrieben. Auffällig iıst die ungewöhnliche Numerierung des Faszikels mıiıt380 W as auf eiıne spatere Eınfügung iın dıe Serıie hindeuten könnte.

29 Vgl ASV, Epistulae ad princıpes. Posıtiones et inutae 156; AT Enzyklika „Acerbo n1-
mM1s  <& VO: 1905 eb Nr.
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F< Der Impulsgeber für die EnzyRlıka: Albert Marıa Wez/fßs
(durch Giuseppe Tonzolo)

Wenn auch Vıncenzo Sardı spater die päapstlıche Erregung iın gefälligere
lateinısche Perioden kleiden un: einıge wenı1ge Wortgruppen ın die Einlei-
Lung der Enzyklıka einbauen konnte, wiırd doch deutlich, da{ß 1US
be1 all seiıner eindrucksvollen Arbeıitskraft un: seınem pastoralen Eıter
iıntellektueller Hılfe un: Anstöße edurfte, die Enzyklıka Pascend:
schreiben. Offnet Ila  - den Mantelbogen mıiıt dem Autograph des Heılıgen,
kommen Zzwel kleine Brierdoppelbögen ZUuU Vorschein. S1e sınd datiert VO

.‚ Januar 1907 un: richten sıch 41l einen „verehrten Herrn Professor“
Unterschrieben hat S1e der Domuinikanerpater Albert Marıa Weıifßs, damals
Protessor für Apologetik iın Freiburg 1in der Schweiz un! der Forschung als
tührender Antımodernist ohlbekannt Wei{( 1l 1n dem Brief ıne rage
des ungeNaANNLEN Professors beantworten un! tfährt dann ” der orößeren
Klarheit un:! Bestimmtheit willen“ 1n lateinısch fort: „Zunächst 1STt die
Häresıe, die 11U die Geılster beherrschen edroht, keine Häresıe, W1e€e
die alten Häresien 5 also eıne Ansammlung ein1ıger Proposıtionen,
sondern S1e 1st eın Kompendium, mehr och der Extrakt un der Geilst aller
Häresıen, quası das letzte Wort VO all dem, W d die einzelnen Häresıien bıs
jetzt durch iıhre eigenen rrtümer als etztes Ziel erstrebten. B' S Deshalb re1-
che nıcht mehr AaUs, einzelne Irrtümer testzuhalten, sondern INan musse
den allgemeinen Geılst un! den Habıiıtus benennen, aus dem al] das hervor-
komme. Das se1 aber sehr schwierig, weıl die modernen Ideen aUus sıch her-
AaUsSs zwiıespaältig seı1en un weıl ıhre Vertreter sS1e absıichtlich einnebelten, un:!
War schlauer als seiner eıt die Jansenisten. Dıie DNECHE Häresıe des Moder-
NIsSmMuUSs oreife darüber hinaus die Fundamente des Glaubens un! der Theo-
logie selbst d und sSOWweılt sej]en nıcht eiınmal der Protestantısmus un! des-
SCH Anhänger innerhal un: aufßerhalb der Kırche In weıteren
Punkten entwirtft Weilß darautfhin ıne Gesamtsıcht des Modernısmus un
benennt seinen historischen Posıitivismus un! Relativismus 1in der Exegese
und Patrıstik; der jede übernatürliche Offenbarung zunichte mache, seinen
dogmatischen Miınımalismus, seıne Gegnerschaft ZUur scholastıschen Philo-
sophıe, seıne zersetzende Wırkung aut die Aszese iın den Semiinarıen un:!
Klöstern. Weifß verlangt abschließend ıne theoretische un: praktische
Abwehr, und INan erkennt unschwer Kerngedanken der Enzyklika „Pas-
cendi“, die gut sıeben Monate spater erschien.

1n NECU zugänglicher Bestand 1mM Vatiıkanıschen Geheimarchiv ermOg-licht Uuns, die Kommunikationskanäle konservatıver Intellektueller ZUuU
Vater och besser offenzulegen. 1US unterhielt eın berühmt-berüch-

tıgtes Privatsekretariat, die SOgenannte segretariola, das teilweise ın Kon-

30 ber ıh: zuletzt Wei/fs, Domuinikanerorden, 1733203 und passım.Vgl den Abdruck des lateinischen Textes im Anhang.
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kurrenz Zu Staatssekretarıat Lrat. Dıi1e Bestände sınd seıt 2003 zugänglich
un: durch ein exzellentes Inventar erschlossen. ** Daraus erg1bt sıch die
Identität des „verehrten Professors“, den Wei{ß eigentlich schrieb: Es War
der Turıner Nationalökonom Giuseppe Tonıiolo S e1in strengkirchlicher ka-
tholischer Late, der VO Vatıkan mıt eiıner Werkausgabe, einem ach iıhm
benannten nstıtut un! unlängst och mı1t einer Sondermarke geehrt WOI-
den 1St. Beeinflufßt VO  - der historischen Schule der Nationalökonomie*“, gC-
hörte der soz1al-konservative Tonıiolo den Vordenkern der Sozialenzy-
klıka Rerum NOVATUM eOs H1 un! engagıerte sıch 1ın der katholischen
La:enbewegung der Dera de: Congressı. Als diese VO  } 1US 1906 SCnH

christdemokratisch-unabhängiger Ausrichtung aufgehoben worden W al,;
der Papst ıh: Z Vorsitzenden einer der dreı hierarchisch kon-

trollierten Nachfolgeinstitutionen, Vorläufern der Katholischen Aktion. ”
Toniolos Brietwechsel] mMI1t dem apst füllt eigene Faszıkel un: betrifft —
ben sozialpolıtischen Fragen immer wıeder auch Themen der internen Kon-
trolle der iıtalienischen Kıiırche 1mM CNSCICH Sınne. Den Pater Wei{6ß hatte 70
nıolo 1n den 1 890er Jahren als nationalökonomischen Professorenkollegen
1n Fribourg kennen- un! schätzengelernt. Beide verband die soz1al-konser-
vatıve politische Ausrichtung W1€e die ngst VOTLr eiıner unabhängig-laikalen
Christdemokratie. Wei{( W al 1er WwW1e€e Tonıolo Er hatte die
christlich-soziale ewegung ın ÖOsterreich mitbegründet, bekämpfte dann
aber als Ratgeber des Wıener Kardıinals Gruscha die christlich-soziale Parteı
arl Luegers schon Leo 111 vergeblich un! mu{fÖte deshalb ÖOster-
reich verlassen. Toniolo machte sıch VOT diesem Hıntergrund auch die
theologischen Ansıchten VO  - Wei6ß eıgen und übermuittelte schon 1mM Sep-
tember 1905 eın ErTSTES Memorandum VO Wei{ 1US Der apst ant-
wortete, da mittlerweile auch eın längeres persönliches Gespräch MIt
dem omiınıkaner gyehabt habe un den VO ıhm geNaNNtLEN Geftfahren be-
SCHNECH wolle. *® Wıe WIr u belegen können, faßte Wei{ß eineinhalb Jahre
spater och eiınmal nach, ın dem Wıssen, dafß Toniolo seıne Gedanken dem
Heılıgen Vater vorlegen würde.

32 Diegunez, L’Archivıo particolare di Pıo Cennı1 storıcı inventarıo CGAV @1: Vatikan-
stadt Pagano, L’Archivio particolare di Pıo all’ Archivio degreto Vatıcano, in: La Bella,
15351 82

33 ber ihn /. Madey 1n: BBKL 1 41997 B27$:; Attı del Gonvegno di studi Giuseppe To-
nıolo (Trevıso, 1845 Pısa, Pısa, TB ottobre 1988, 15a 1990; Pecorarı, Toniolo. Un PO0-
nomısta pCr la democrazia, Rom 991

34 Molesti, Giuseppe Tonıuolo la scuola storıca tedesca, 1n pensiero eCcONOMI1CO moderno
(2000), 13—29

35 Vgl Malgerı, Papa dell’Azione cattolica, 1N; La Bella, 453—480
56 Das (Gsanze in ASV, Archivio particolare Pıo A, 15 (Corrispondenza: September fol

797—-799 (mıt dem eigenhändıgen Antwortentwurf on Pıus Das Memorandum liegt nıcht
beı

37 Da Wei{ ber Tonıuolo Einflufß auf 1US nehmen wollte, ergıbt sıch klar 4US seinen anderen
Briefen an Toniolo: Vgl Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Cartegg10 Toniolo, Brief Nr. 4533
Weif Toni0lo, P September 1905 Wei spricht VO seıner bevorstehenden Audienz eım
Papst, bei der 5T als Ordensmann nıcht unaufgefordert ber seıne Anlıegen redenll Toniolo solle
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1US hatte sıch WAar schon länger mıiıt dem Gedanken einer Verurte1-
lung der gefährlichen Ideen in Exegese un:! Religionsphilosophie be-
faßt, und die Getahr der NOVILLA wurde bereits 906 auch VO Mitgliederndes iıtalıenıschen Episkopats beschworen. Der Weg, den die römische Ku-
rıe ıhm bisher dazu beschritten hatte, W ar 1aber eın traditioneller: Dıie
Indexkongregation un! das Sanctum Officiıum hatten Werke, VOT allem des
Exegeten Altred LO1Ssy, indiziert, un:! 1m Januar 907 bereits SC-schlagene dreı Jahre, da{fßß INa  b 1mM Sanctum Officium einem Syllabus der
Hauptirrtümer Lo1sys arbeitete. Dieser erschien endlich 1mM Julı 1907
sprach aber nıcht explizit VO Modernismus als Gesamthäresie. *”
1US W ar ein ungeduldiger Papst, der Ergebnisse sehen wollte, und INa  —
wiırd nıcht darın tehlgehen, da{fß ıhm Pater Wei(ß schon vorher die Augen da-
für veöffnet hatte, W ds eigentlıch NOT tat die erstmalıge Offenlegung eines
häretischen Systems durch das Lehramt selbst un eftfektive Kontrollmafß-
nahmen.

Die eklatante Bedeutung des kleinen Briefes VO  F Weifß alßt sıch auch
direkt belegen: Am Aprıl 907 hielt 1US ine Konsıstorial-Alloku-
t1on „CONTtra neo-reformiısmum relıg10sum“, die VO dem iıtalienischen Mo-
dernismus-Forscher Lorenzo Bedeschi „eıne theoretische Skizze des
Antimodernismus“ SCNANNLT wird. *© In dieser Allokution übernahm 1US
direkt Formulierungen AaUus dem Brief VO Weıils, Nnter anderem: Dıie „ereticı
moderniı“ vertraten nıcht eintach eıne Häresıe, sondern A compend10 ı]
veleno di le eresie  d 41 Sıe beschränkten die Inspiration der HI Schriftt
auf dogmatische Gegenstände und unterschieden S1Ee nıcht VO der poeti-schen Inspiration „eInNeES Aischylos oder Homer“.  42 S1e relatıvierten die Ira-
dıtion und unterhöhlten die Autorität der Kırche.

Die Enzyklıka Pascend: W ar dann die Ausarbeitung dieser ersten
„Skizze“; S1e erschien 1m September 907 un: überbot bewufßt das Dekret

als ale reden bzw. habe Ja schon einen Wıink gegeben: „Wer das Ohr des Papstes hat und diese Freıi-eıt nıcht benutzt, der det eine Verantwortung vOor Gott auf siıch.“ Ebd Brief Nr. 4600Weıifß Toniolo, 13 November 1905 S mu ß auf katholischer Seıte durch die Kırche selber e1nentschiedener Schritt ZUYTY Reform des Lebens und des theologischen Studiums geschehen. “ Wei{f be-zeichnet sıch selbst als nıcht Hyperkonservativer, obwohl als olcher verschrien sel. Dennoch:„Es 1st Sanz WE den Zeiten Luthers. Läfßt INa  - alles gewähren der ll INan Sar nıchts VO: ‚Re-Ormen!‘ hören, kommt beides auf dasselbe hinaus: die Getahr erd immer größer.“ S genugtnıcht, bloß die [unleserlich] verurtheilen. Es mu{ß auch C  9 und ZWar Ernstliches C:schehen, damıt die alten Wahrheiten ın Form und mıiıt Mitteln gelehrt und verteidigtwerden.“ „Lieber verehrter Herr Professor Stellen Sıe das dem Papst mündlich VO:  S Schrittlichmacht CS nıcht Eindruck, wWenn überhaupt Zeıt findet N lesen.“38 Vgl edeschi, L’Antıiımodernismo 1ın Italıa. AccusatorI1, polemistı, fanaticı, Cinıisello Bal-
Samo 2000, 2932

39 Arnold, Lamentabili san exıitu (1907). IBEN Römuische Lehramt und die Exegese AltredLoisys, 1ın: Zeıitschrift für NeDBrTre Theologiegeschichte (2004), 24—5140 Bedeschi, Vgl die Einschätzung als „declaration of war  - durch Daly, Iranscendenceand Immanenc
ASS 40

Study iın Catholic Modernism and Integralism, Oxtord 1980, 191
907), 266—-269, 1er 268 Vgl Briet Weıifß, Punkt (Text 1im Anhang).42 Ebd. Vgl Briet Weıifß, Punkt IL43 Ebd Vgl Briet Weıils, Punkt LIL
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Lamentabılı, Ww1e€e Ianl in den ofhiz1iösen Fufnoten 1n den Acta Sanctae Sedis
zugab. ““ Nıcht mehr das scholastische Verfahren des Herausschälens VO  z

Proposıtionen, sondern die Enttarnung eiıner talschen modernen Weltan-
schauung wurde 1er geboten.

Wei{ WAar also einer der Anreger un: Vordenker der Enzyklıka Pascendı,
die 1m Grunde ILEL  Il die Agenda der katholischen Kırche bıs Z I1{
Vatıkanum mıtbestimmt hat. ® FEın SCHAUCICI Blick auf se1in Wırken Aßt ıh
dabei als modern-antimodernen konservatıven „Gegenintellektuellen“ C1I-

scheinen: Wei{(6ß vertocht zunächst nıcht eiınen naıyven Konservatısmus:;
verstand sıch als ewußter Erneuerer des Antilıberalismus un Ultramonta-
nNısmus AauUus dem 19. Jahrhundert. Sein intellektuelles Schlüsselerlebnis WAaTtr

die Nachfolge und dann die ewußÖte Dıstanzıerung VO seiınem Münchener
Lehrer gnaz Döllinger. Dessen Schicksal blieb ıhm eın warnendes Beıispiel:
Er meınte, damıt selbst 1n die Abgründe des Liberalismus geschaut ha-
ben Er bewahrte sıch deshalb iıne feine Wıtterung tür alle Tendenzen der
innerkatholischen Pluralisierung, für Hıstorısmus un: Subjektivität. Ob-
ohl ıhm seıne Posıtion als Freisinger Seminarprofessor Freiräume bot,
wählte Wei(ß dann den Dominikanerorden als transnatıionale geistige He1-
MAaL, deren erneHerier Thomismus ıhn O8B. In diesem Orden führte Wei(ß
1U  - keineswegs eiıne ANONYMCEC Ordensexıstenz, die sıch selbstverleugnend
1n das orofße (sanze einordnete. ıne ZEWI1SSE Flamboyanz kennzeichnete
se1ın SaANZCS Wırken; selbst stilisıerte sıch einem modernen Propheten,

einem zweıten Jerem1as un Eliasjünger.
We1{8? so7z1al- un kirchenpolitisches ngagement erfolgte aus intellektu-

eller Überzeugung. In schöpferischer Aufnahme der alten jesuıtisch-domi-
niıkanıschen Kontroverse die Zuordnung VO Natur und UÜbernatur Al-
beitete scharf den Vorrang des übernatürlichen Zieles heraus un
entwickelte daraus ıne tendenziell autorıtäre Ekklesiologie un: Gesell-
schafttslehre: „‚Indem (sott die Menschheit HLT übernatürlichen Ordnung O1

hob, hat ıhr das Streben nach dem übernatürlichen Ziel nıcht blofß als eın
schönes Ideal,; sondern auch als unerläßliche Pflicht auferlegt.  « 47 „Wenn
1aber alles aut das übernatürliche Ziel der übernatürlichen Ordnung bezogen
werden soll, dann muf{fß jene Anstalt, 1n der die übernatürliche Ordnung
ach Christı (Gesetz verkörpert 1Sst, dann mu{ die Kırche, mu{ das
Papsttum ein Recht haben, überwachen un! beurteıilen, W as der Erre1i-
chung des übernatürlichen Zieles dienlich un! W as hınderlich Ist..  « 48 Darın
War für Wei{ß der Sınn des Ultramontanismus zusammengefadfßt, un seine

44 ASS 40 (1907), 593 „Decretum OthAecıu 1e1 Iulii 1907, QUO damnatı SUNT praecıpul
dernıstarum CITOTCS,; ırıfıce illustratur perficitur |meıne Hervorhebung] per hodiernum pPro-
videntissımum MOMeEeNLOSsUmM Summı1ı Pontificıs documentum 43

45 Wolf, Antimodernismus.

1925
46 Weiß, Lebensweg und Lebenswerk. Eın modernes Prophetenleben, Freiburg Br.

4 / Ebd 124
48 Ebd 125
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größte orge W al, da{fß viele Katholiken 900 nıcht mehr ultramontan
se1ın wollten. Das W ar für ıh die „relig1öse Geftahr 49, In relig1ösen Kreıi-
C111} und Zeıten, besser DESaAQL dort, die Dogmatık die Herrschaft hat, da
sınd die Katholiken ultramontan oder kirchlich gesinnt ohne alle weıtere
Rücksicht. Wo die Politik die Oberhoheit vewınnt, 1n Zeıten, da INa  e alles
Gewicht darauf legt, die Welt verstehen un: mit der Welt 1ın Friıeden
leben, da sıegt der Upportunismus auf Kosten des Friedens un: der Einheit
unter den Katholiken.“ Wei(ß SetIzie auf konservatıve Identitätssiıcherung,
auf klare Innen-Aufßen-Unterscheidungen, auf eıne eindeutıige Posıtionie-
LUNg des Katholizısmus, nämlich als Antiliberalismus un Antımodernis-
1I1USs Nıcht die individuelle Persönlichkeit WAar 1m Kontext der Moderne
retten *  9 sondern die seelenrettende Autoriıtät der Kırche bewahren. Da-
be1 richtete sıch Wei{(68’ Zeitkritik auch auf die lınden Flecken 1n der WYahr-
nehmung ıberalkatholischer Geilster: Nationalısmus, Herrenmenschentum
und dıie antıyyudaistische Tendenz der Kritik der Gesetzeskirche wurden
VO ıhm diagnostiziert, aber plakatıv angeprangert, ” als da{fß eıne LaL-
sächliche Nachdenklichkeit be] den Betroftenen erreicht werden konnte. Im
übrigen huldıgte auch Wei{ß einem katholisch-antikapitalistischen Antıse-
mıtısmus 9 der Teıl seiıner konservatıven Vısıon W äal, die „soz1ale rage
durch die Rückkehr einer mıttelalterlich-ständischen Gesellschaftsidylle

lösen.
Allen Bemühungen kontessionelle Annäherung nıcht LL1LUTr 1m theo-

logischen, sondern auch 1im gesellschaftlıch-polıtischen Bereich” stellte
Wei(ß seinen radıkalen Antıprotestantismus as ursprüngliche 11-

49 Weiß, Die relig1öse Gefahr, Freiburg Br. 1904
5( Weifß, Lebensweg, 126

Graf, Rettung der Persönlichkeit. Protestantische Theologie als Kulturwissenschaft
1900, iın: VO: Bruch/G. Hübinger/E Graf Hgg.), Kultur und Kulturwissenschatten
1900 Krıse der Moderne und Glaube die Wissenschaft, Stuttgart 1982 103131

» 2 Wei(ß setizte sıch schon 1897 kritisch MIt eıiner obskuren tranzösıschen retormkatholi-
schen Schriftt VO' Sar Peladan auseinander, die die Kırche VO: der „unselıgen semıitischen Schnur“
abschneiden wollte. Weiß rief Aazu emport AU: „Ohne Antısemitismus bıs autfs Messer eın Ka-
tholizismus der Zukunft!“ Weiß, Lebens- un! Gewissensfragen der Gegenwart, Band n&
Freiburg l. Br. 1913 236. (Nachdruck des Artıkels „Die drohende Religionsdemokratie“ VO:

53 Zur Diskussion umm die diesbezüglıchen Thesen OIl Jlatf Blaschke vgl Fleckenstein/Chr.
Schmidtmann, Katholischer Antısemiuitismus im europäischen Vergleich. Dıe Generaldebatte der
14 Tagung des Schwerter Arbeıitskreises Katholizismusforschung 25. November 2000 1n
Dortmund, 1N: Zeitschrift für Geschichtswissenschaft 49 (2001), 244—24/; SOWI1e demnächst die
Beıträge 1ın der VO Hubert Wolt herausgegebenen Dokumentatıon der Tagung „Katholizismus
un! Judentum“ 1n der Katholischen Akademıe 1ın Bayern,.54 Zum Ontext vgl Hübinger, Intellektuelle un Sozıale Frage 1m Kaiserreich. Eın ber-
blick, 1n Alemann /'u. a. ] Hgg.), Intellektuelle und Soziıaldemokratie, Opladen 2000, 29—41
Interessant i1st Hübingers 1inweıls (ebd 36) aut die Parallelität der Disziplinierung On Intellek-
tuellen 1m katholischen und ım sozialdemokratischen Miılieu. Dabei sollte aber edacht werden,
da{fß der kuriale Antiımodernismus im Falle des „praktischen Modernismus“ 1ın vielfacher We1ise iın
Deutschland abgebremst wurde nıcht zuletzt (0)8! der Mehrheıt d€9 Episkopats.55 Vgl den Kampf den „praktischen Modernismus“ im Zentrums- und Gewerkschaftts-
streıt; Weiı/ß, Dominikanerorden
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thertum, das VO spateren staatskırchlichen Byzantınısmus unterschied,
WAar für ıh der Vater des modernen subjektiven Geınstes. Als Fortsetzer sSEe1-
1165 plötzlich verstorbenen Ordensbruders un! Vorbildes Heınrich Suso De-
ıfle suchte „Luther un: das Luthertum 1in se1ner trühesten Entwicklung“
(Bd Z hıstorisch desavouleren. Retormation un Gegenreforma-
tion bildeten die historische Folie, auf der Wei(ß auch seıne Gegenwart VCI-

stand, übrigens auch 1n seinem Modernismus-Memorandum für 1US8
Und dies 1st nıcht NUur eın Thema der hıistorisch motıiviıerten Identitätsbil-
dung. Be1 der Suche ach strukturel]l verwandten Iypen intransıgenter In-
tellektualıtät wırd INnan neben dem Ultramontanismus des Jahrhunderts
;ohl erst wıeder 1m 16 Jahrhundert be] den humanıstisch gebildeten Kon-
troversıisten un: KetzerjJägern VO Schlage eines Johannes Eck. eınes Ara
brosius Catharıiınus oder e1ines Alphons VO  - Castro fündig werden. ®

Im Kontext des SOgeENaANNLEN deutschen Katholizismus wurde Wei{(8’ Po-
sıt10nN als dysfunktional für das Miılieu empfunden, Wei(ß8 Warnungen VOT
der „relıg1ösen Getahr“ wurden mıiıt Spott überzogen. Hınter Wei(ß standen
weder der deutsche Episkopat noch der deutsche Katholizıismus politischer
un! verbandlicher Änt; neben dem Wohlwollen 1US stand hinter ıhm
1aber die Medienmacht des Herder-Verlags. Nıcht als kirchlicher Funktio-
nar, sondern als theologischer Autor trat Wei{6% seınen Kampf Be1i Herder
wurden fast alle seıne zahlreichen Werke aufgelegt, die Apologie des hr1-

1n fünf Bänden viermal, die och populäreren Werke „Die Kunst
leben  < un „Lebensweisheıt 1n der Tasche“ erreichten Auflagen VO ber

510 0OOÖ Exemplaren. Hıer erschien auch se1n autobiographischer Rückblick
„Lebensweg un:! Lebenswerk. Eın modernes Prophetenleben  < 61 oder die
„Lebens- und Gewissensfragen der Gegenwart“, die AaUsS seiınen monatlichen
zeitkritischen Beiträgen 1n der Linzer Theologisch-praktischen Quartal-

56 Weiß, Liberalismus und Christentum. Miıt dem Anhang „Rückblick auf eine Lebens-
arbeit den Liberalismus“, TIrıer 1914, 3721

57 Vgl auch die 1m selben Jahr erschienene „Lutherpsychologie“.58 Vgl das Echo 1n Gluseppe Toniolo Pıus X! Pıeve dı Soligo,: September 1905; ASV
rch art. Pıo 19 tol. 797%. S dottissımo pP1SSIMO Padre Weıss, pP1U volte ebbe dis-
corrermı delle varıe, profonde SPCSSO violenti corrent]1 fılosofiche, razıonalıstiche, antiıreligi0se,che SUO1 studı (specıe l’ultımo Volume) le SU«C ESTFPSE relazıonı personalı, olı rıyvelarono M1NAC-
C10SE, 11O:] solo sostentando assaltı oraVvı apert1 atenti al cattolicesimo, insınuando Iinsens1-
bılmente fra credentiı stess1 miglıor1, un spırıto dissolvente della tede discıplina cattolica, che
PUO rassomiglıarsı allo degli anım1, che precedette la Rıtorma lutherana.“

59 Vgl AZu Arnold, Konfessionalismus und kırchenhistorische Forschung ın Deutschland
(1900—-1 960), 1n: Melloni/M. Faggiolı (Hgg.), Preparatıvı PCI bilancio delle sc1enze relıg10senel NOVECENLO, unster 2005 (ım Druck)

60 Dıies 1st eın ergänzender Aspekt Blaschke (Hg.), Kontessionen 1m Konflikt. Deutsch-
and zwischen 1800 und 1970 eın zweıtes kontessionelles Zeıtalter, Göttingen 2002 Dazu krı-
tisch: C. Kretschmann/HB. Pahl, Eın „Zweıtes kontessionelles Zeıtalter“? Vom Nutzen und
Nachteil einer Epochensignatur, 1N!: 276 (2003), 369—397

Der Rückblick „Lebensarbeit den Liberalismus“ VO: 914 mu{fßte allerdings 1m hoch-
Onservatıven TIrierer Petrus-Verlag erscheinen, da Weiß autf dem Höhepunkt des Gewerkschaftts-
streıts 1n Deutschland selbst fu ar Herder als Autor nıcht mehr tragbar W ar. Es blieb annn treilich
bei dieser Ausnahme.
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schrift hervorgingen. och 1in der üunften Auflage des Herderschen Staats-
lexikons VO 937 1st Weiß auf einem Schmuckblatt mıiıt Portraıit un! oroßen
Worten A4US seiner Feder verewigt. ® Subjektiv fühlte Wei{( sıch ach 1900
zusehends isoliert un: starb recht einsam, nachdem Vorabend se1ines
Todes och einmal seiner eıt be] Döllinger gedacht hatte. Wır erkennen ıh:
heute als wiırkmächtigen geistigen Vorbereıiter der Enzyklika Pascendi, der
zumal die Grundıdee, ıne qualitativ T1ICUC Gesamthäresie der Moderne
definieren, beigesteuert hat

Kehren WI1r aber ZuUur Enzyklika Pascend: zurück. Giuseppe Toniolo WAar

auch deshalb auf dem laufenden über die Enzyklıka Pascendı, weıl miıt
Billigung 1us’ der Gründung eınes internationalen katholischen WI1S-
senschaftlichen Instıituts arbeitete. Der Papst wollte sıch be] aller Orthodo-
X1e keine Fortschrittsfteindlichkeit nachsagen lassen und kündıgte Ende
VO  . Pascend: tatsächlich die Gründung dieses Instıtuts d das die wahre,
neuscholastisch fundierte Wissenschaft befördern sollte. © Aus dem Plan
wurde schließlich nıichts, weıl sıch die gemäfßigten un! die radıkal antımo-
dernistischen Kräftte 1n der römischen Kurie vegenselt1g ähmten. oger
Aubert hat das bereits 1978 1n abschließender Weıise rekonstrulert. In -

Kontext erscheint aber bemerkenswert, da{fß 1US den persönlı-
chen Wunsch außerte, dafß Wei{6 Mitglıed des Instıtuts werden sollte Er
Lat dies 1n einem Handschreiben den intransıgenten Papsthistoriker Lud-
Wıg Pastor®, der 1n der vorbereitenden Kommissıon den Kardinal-
protektor der Instituts, den rüheren Kardinalstaatssekretär Rampolla, AT

beitete. Neben Wei{(% wurde durch das persönliıche Eingreifen des Papstes
auch der Rottenburger Bischof Paul Wıilhelm Keppler auf die Liste des In-
stituts DESELZL. Keppler hatte schon 903 ein lateinisches Memorandum A
SCH den deutschen Reformkatholizismus Leo 1E gerichtet, das arl
Hausberger unlängst ediert hat. ®® uch dieses Memorandum nımmt Ge
dankengänge VO  - Pascend:o  5 ohne da{fß aber eın konkreter Einflufß auf
die Enzyklıka aktenmäßig oreifbar wäre.® Wei(ß und Keppler Ww1e€e der eben-

62 Staatslexikon” (1932), ach 144 Eıne durchaus kritische Würdigung VO Wei{(6 tindet
sıch 1im zugehörigen Artikel VO Knoll; eb 149

63 In dem Faszıkel Pascend:ı findet sıch eın zweieinhalbseitiges Expose, das Ausführungen
ZU Instıtut 1n der 1n Vorbereitung befiindlichen Enzyklıka anregt. Der Autor konnte och nıcht
ıdentifiziert werden.

64 Aubert, Un projet avorte une 4SsOc1atıon scıentifique internationale catholique
S du modernisme, in: AHP 16 (1978), BT AEAAT:

65 Reproduktion b€.l Wühr (Hg.), Ludwig Freiherr VO Pastor, Tagebücher Briete Erıin-
nerunNgen, Heidelberg 1950, ach 496

66 Hausberger, Eıne Denkschrift des Rottenburger Bischots Paul Wilhelm VO:  3 Keppler ber
den Reformkatholizismus AaUus dem Jahr 1903, 11 RoJKG 24 200ZX 321—340; ders., Der Kotten-
burger Biıschof Paul Wıilhelm VO: Keppler (1898-—1 926) eın Exponent des Antimodernismus 1m
deutschen Episkopat, 1n eb 163—-177; vgl ders., „Reformistae quoad intellectum confusı SUNLT,
quoad mendaces“. 7ur antımodernistischen Protagonistenrolle des Rottenburger Bischots
Paul Wılhelm VO  - Keppler (1898-—1 926), 1n: Wolf, Antimodernismus, 217239

6/ Keppler hatte allerdings 1im Frühjahr 1907 eine Audienz be1 1US K Weiß, Domuiniıikaneror-
den,
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falls vorgeschlagene Innsbrucker Jesuit und historische Polemiker Emıil Mı-
chael 5] 1in der Kommıissıon als wen12 wıssenschaftlich abgelehntworden, VO Franz Ehrle Sl dem spateren Kardınalbibliothekar der

römischen Kırche. Der polemische un:! popularisiıerende Zug dieser
Herren ırrıtıerte die Kommıissıon ebenso W1e€e S1e den apst erfreute, der
doch keine reine, sondern 1nNe polıtisch un:! kirchlich wırksame Wıssen-
schaft befördern wollte.

Joseph Lemius der geistige Vater des lehrhaften Teils
Dıie Forschung hatte schon länger vermutet, dafß 1ın Pascend: 1mM wesent-

lichen Zzweı Vorlagen unterschiedlicher Autoren, ein lehrhafter un: eın
praktischer Teıl, zusammengefügt worden sınd. ©® Als Autor des lehrhaften
Teiles vermutefe INnan Nalı 946 mIiıt einıger Sıcherheit den römiıschen Proku-
or der Oblaten der Unbefleckten Jungfrau Marıa, P. Joseph Lemius.®?
Der Franzose Lemius beschäftigte sıch schon länger mi1t den Schriften se1ınes
Landsmannes, des Exegeten un: Erzmodernisten Altred LOI1sy, un suchte
1n ıhnen eın häretisches System entdecken. Dies W ar ın der kirchlichen
Offentlichkeit Roms bekannt, weıl auch Vorträge diesem Thema hıelt.
Gabriel Daly entdeckte Ende der 19/70er Jahre 1m Nachlafßß VO Lemiuus ein
62seıutiges französisches Iyposkript, das oroße Ahnlichkeit, allerdings keine
wöoörtliche Übereinstimmung, mi1t dem lehrhaften Teıl VO Pascend: aut-
wIes. 70 In den 87  e entdeckten Akten Pascend: findet sıch I1U. iıne aUuUS-
tührliche, fünfseitige iıtaliıenische Gliederung dieses Iyposkripts VO der
and Lemiius?’. /} Vıncenzo Sardı hat anscheinend diese Gliederung für SEe1-
HE  a} lateinıschen ext benutzt un S1e stellenweise mıt dem Materıal VO
Wei1ß un! AaUus eiıner anderen, kürzeren Zusammenstellung VO modernisti-
schen Proposıtionen, deren Autor einstweılen nıcht iıdentihziert werden
konnte *, angereıichert. Diese Zusammenstellung betonte, da{fß mıt dem
Modernismus 1U die iıntellektuellen un: soz1alen Irrtümer des 19. Jahr-hunderts, Kantıanısmus und Lıberalismus, 1m Schofße der Kırche ANZE-kommen selen und ohne Eingreifen Z eiıner Religion ohne Dogmen un:
einer Gesellschaft ohne Gott führen würden. Der Grundgedanke VO  3 den
sıeben Rollen des Modernisten un! ıhre iınhaltliche Füllung LAMMTfe aber

63 Vgl Schwedt
69 KRıvıere, Qui1 redigea V’encyclique „Pascendi“, in: BLE 4 / (1946), 143—161 (dazu auch eb

247 Der Bruder VO: Lemi1us, Jean-Baptiste Lemı1us (IMI 51—1938), wurde selnes„Catechisme SU} le Modernisme“ (Parıs VO: Papst belobigt. Vgl ASS 1908), 209$.70 Daly, 252734
Dies hat eın direkter Schriftvergleich mıt Brieten VO Lemius Pıus 1m VatıkanıischenGeheimarchiv ergeben.

72 Dıieses vierzehnseıitige handschriftliche Expose hat VO zweıter and die Überschrift „Jen-denze del pensiero scıientifico odierno 1n mater1a relig10sa“ erhalten. Als utoren konnten durchSchriftvergleich 1M ASV bereits Louıs Bıllot 5J, Laurentıius Janssens ()SB un Wıllem Vall Ros-
SUu. SsR ausgeschlossen werden. Die Schrift 1st allerdings der sekundären Überschrift auf demBrief VO Wei( Tonıo0lo sehr ahnlıich:; den Anhang.
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wesentlich VO Lemius, wobel dieser die ersten dreı Rollen, den Philoso-
phen, d€1'1 Gläubigen und den Theologen, iın eiınem Punkt gemeınsam
behandelte. Lemi1us’ Gliederung tragt die bedeutsame Überschrift: „Zusam-
menfassung des 5Systems der Modernıisten, genauerhın VO 6 f3  Loisy“. Der
lehrhafte Teil VO Pascend:1 SELZITE sıch also eigentlich L1UT mıt Loi1sy a4uUselInN-
ander. Ahnlich w1e schon be] Lamentabailıi War der andere orofße Erzmoder-
nıst George Tyrrell überhaupt nıcht bzw. 11UI indirekt 1mM Blick (Gegen den
Anglo-Iren Tyrrell wurden VOL allem diszıplinäre Miıttel angewandt, ber
die Kardinalstaatssekretär erry del Val wachtef der als spanischer Diplo-
matensohn eıne englısche Erziehung hatte.)

ber Lemi1us selbst wufsten WIr bisher nıcht allzuviel. Er hatte 1im Schola-
stikat se1ines Ordens gelehrt, WAar Mitglied der Accademıa Tommaso 1n
Rom un!: se1t 894 Konsultor der Studiıenkongregatıion. Er erschıen als eın
typischer Neuscholastiker, dem Gabriel Daly iıne ehrliche antımo-
dernistische Entrüstung ın relatıv gemäfßigtem Tone zubillıgte. Dıie Akten
des Privatsekretarıats VO 11S werten allerdings e1in härteres Licht auf
den Hauptverfasser VO Pascendz. Im Jahr 1914 wollte die römische Index-
kongregation, deren Konsultor LEm1us 1913 geworden Wa d1e Schritten
VO  , Charles aurras un se1ıner Actıon francalse auf den Index der verbo-

Bücher setizen Der Agnostiker Maurras sah die katholische Kirche
als objektiven Ordnungstfaktor un! als Stutze 1in seinem Kampf die
laiızistische tranzösısche Republik und den Liberalismus. Seine Polıitik tırug
chauvinistische un: faschistische Züge, tand 1aber iın weıten Teilen des 1110O11-

archistisch un! integralistisch gesinnten französıschen Katholizismus Hn-
terstutzung, weıl 11an dort den politischen Soz1ialısmus un! Liberalismus
Ww1e auch die ıberalkatholische Christliche Demokratie ablehnte. Zu diesen
reısen gehörte auch LEemius. Er intervenıerte brieflich beim apst
die Indızıerung VO Maurras. 78 Mıt LEemı1us un! 1mM selben Sınne verwende-
ten sıch beim aps auch der Kardınal Wıillem Van Rossum un:! der Erzbi-
schof Pierre-Armand Sabadel (mıt Ordensnamen Pıe de angogne
OFMCap), der ıne Mitglied, der andere Konsultor der Indexkongrega-

/3 „Sunto del ı1stema de modernıistı1, specıe del Loisy“; ASV Ep. ad prinC., Pos M1N. 157/
(1907/08), Fasz. 35

/4 Vgl Lease, Merry del Val an Tyrrell. Modernıist Struggle, ın Downside Review
102 984), 1331 56; Schultenover, passım.

/5 Daly, 1791 WL
76 Sammlung Herman H. Schwedt/Personen-Datenbank des Münsterschen DFG-Projektes

„Römische Inquisıtion unı Indexkongregation”. Lemius War 1913 mMı1t einem Gutachten der
Indizierung VO Henrı Bremonds „Saınte Chantal“ beteilıgt.

77 Dazu U: umftassend: Prevotat, Les catholiques el ”Action francalse. Hıstoire une GCGOIMN-

damnation 9—-1  9 Parıs 2001, 175—194
/8 Lemiuus betonte anderem, da{fß eıne Zensur der Actıon francaise den „Triumph der kı

beralen, Modernisten und Sıllonıisten“ bedeuten würde. Den philosophischen Posıtivyvismus Maur-
ras unterschied nachdrücklich VO: „modernistischen Agnostizısmus”; LEemius Pıus A
undatiert |Januar ASV rch. Aart. Pıo K 116, tol. 1022r-1023v.
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t10n.  797 Beide hatten 1ne entscheidende Rolle be] der Erarbeitung des
Dekrets Lamentabili un der Exkommunikation Altred Lo1sys gespielt. ®1US unterließ dann tatsächlich die Publikation des VO  5 der Indexkongre-gatıon schon beschlossenen Bücherverbotes aurras un! die Actıon
francaise.

Kardinal Vives uto und der disziplinäre Teil
Hınter dem praktischen Teıl der Enzyklıka, der eın striktes antımoderni-

stisches Überwachungssystem anordnete, hat InNnan als Autor se1t längeremden spanıschen bzw. katalanıschen Kapuzıner un Kurienkardinal OoSeCalasanz Vıves uto Vıves uto hatte in Lateinamerika un!
Frankreich als Ordensmann diverse Vertreibungen erleben mussen un: W ar

entsprechend antılıberal epragt. Sein kurialer Aufstieg begann Leo
A anderem für die Nıchtigkeit der anglikanischen Weıihen
eıintrat, un vollendete sıch 1US Z der ıh mehr als jeden anderen
Kardıinal schätzte. (Wegen seiner vielseitigen Aufgaben nter 1US 10
ILLEa  - ıhm den Spıtznamen: Vıves fa u  O; selbst scherzte darüber auf dem
Sterbebett: Vıves tutto.) Bemerkenswert iSt;, daflß Vıves 1mM Frühsommer
1907 1n Kontakt mi1t Albert Marıa Wei(l un! G1useppe Toniolo einer
geplanten ıtalıenischen Übersetzung VO Weif6)? „Die relig1öse Geftfahr“
stand. 87

Dıie Seıten umfassende, iın italienisch abgefaßte Vorlage für den zweıten
Teıl der Enzyklıka STLamMMtT W1e€e eın Schriftvergleich mıiıt seinen Briefen
1US ergab eindeutig VO  - der and des Kardıinals un:! 1St schon rein
tormal VO vornherein als zweıter Teil eines vorstrukturierten Gesamtdo-
kumentes entworten worden ® eın wichtiger Hınweis auf die direkte Mıiıt-
wirkung VO  w Vıves der Planung der Enzyklıka. Dıie Vorlage wurde in ıh-
L7 Substanz 1n die Enzyklıka übernommen, allerdings stilistisch stark
aufgebessert wahrscheinlich VO Vincenzo Sardı Vıves’ Elaborat bietet
ZUuU einen die konkreten disziıplinären Mafßnahmen den Modernis-
INUS, SE anderen lıeferte durch eın Florileg päpstlicher Mafßnahmen D

/9 ASV rch Part. Pıo K 116, fol 997 r-v van Rossum);SO Arnold, Lamentabiıli.
eb 41 (Sabadel).

ber ihn Hausberger, iın: BBKL 12 (1997); 5—1  y Raurell, Antımodernisme e]Cardenal Vıves Tutö, Barcelona 2000
&2 Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Cartegg10 Tonı0lo, Briet Nr. 4871 Bıllet/Besuchskarte VO:  e}Vıves Tuto, Junı 907: S} Cardinale Vıves rıverisce l’egregio Carıssımo Sagr Prof. Tonıologli 1ce che PEr semplice consiglıo Cercoö d’indurre quel uon sacerdote fare uUun: versione de] ]1-bro del Weıs:; Vvista la versione parzıale a  gz1ä tatta la g1usta dell’editore anche 10 credoche NON S1 eve tare. Del ı] Weıs SLESSO m1 scrıve che in Vista dı C10 la traduzione sara 1M-possibiıle. COS1 sembra che 110 eve aver V’editore fiorentino.“83 Das Manuskript 1sSt VO: Vıves selbst 1n der rechten oberen Ecke durchlaufend toliiert WOI1-den. Der Satz auf der ersten Seıite 1St hne Überschrift eingerückt Uun:« deutlich als Begınnarkiert. Da aber inhaltlich auf Vorangegangenes verweılst (Incıpıt: „Alla gravıtä dei malı delmodernismo progessismo rıformismo accennatı7 hat Viıves bewußt den ZzweıtenTeil eiınes vorstrukturierten Dokumentes vertaßt.
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wissermafßen den TIraditionsbeweis für die antımodernistische Aktion.
Dazu oriff bıs den Zeıten der spaten Gegenreformation, nämlı;ch den
pro-scholastischen Mafß$nahmen S1ixtus’ 1n der Bulle Irıumphantıs VO

1586, zurück, SEet7Zfte den Schwerpunkt treilich be] den ıntransıgenten Päp-
sten des 19 Jahrhunderts, be1 Gregor XVI un:! 1USI un: versuchte VOT

allem, den Pontihıkat eOs {I1I1 ausschließlich antılıberal deuten. Man
hat schon länger bemerkt, da{fß 1US wiıeder ZUT theologisch-kirchenpoli-
tischen Agenda 1US zurückgekehrt se1l  854 Vıves uto stellte diesen
Wandel als Kontinulntät dar, indem einseıt1g die pro-scholastischen und
antıreformerischen Mafßnahmen €eOS 111 betonte un: dessen Bemühen

Wıssenschaftsfreundlichkeit auch den historischen Diszıiplinen I>
über völlıg ausblendete. uch WenNnn dieses Florileg nıcht ganz übernommen
wurde, ergab sıch für den Endtext der Enzyklıka die Behauptung eiıner ehr-
amtlichen Kontinultät VO Antılıberalismus des Zu Antimodernismus
des 70 Jahrhunderts.

Eher Rande? Kardinalstaatssekretär erry del Val
Als Überraschung mu{ die eher margınale Rolle gelten, die der Junge

Kardinalstaatssekretär Raftffaele Merry de] Val be1 der Entstehung der Enzy-
klıka Pascend: spielte. erry de] Val oilt als einer der tührenden Antımoder-
nısten 1US un! hat zielstrebig die Exkommunikation des
Exegeten Altred Lo1sy betrieben. Zudem oibt die Nachricht, da{fß erry
de]l Val durch einen Mitarbeiter den Kontakt Joseph Lemiuus hergestellt
habe Im Akt Pascend: 1U  an finden sıch VO Merry del Val reı kurze
Billets VO Ende August/Anfang September F90Z:; die den Redaktor Vın-
NZO Sardı gerichtet sınd, I11m mıt WEe1 maschinengeschriebenen
Seıten mi1t Änderungsvorschlägen Zur vorletzten Gesamtfassung der Enzy-
klika erry kümmerte sıch dabei VOT allem die ormale Präzıiısıon der
Enzyklıka, gCNAUC Zıtatiıonen und Quellenangaben, korrekte anOoO-
nıstische Bezeichnungen un:! Milderung VO allzu harten Ausdrücken
oder unpraktischen diszıplinären Ma{fnahmen. Vor allem lag Merry aber
eine perfekte, moderne Pressearbeit Herzen: Mıt dem lateinischen Or1-
ginal sollte gleichzeıtig die iıtalienısche und ftranzösısche Übersetzung die
Presse gehen, Inmen mıt entsprechenden Kurzfassungen. Der Kardı-

54 Vgl Aubert, Art. Pıus Xl 1n 8’ 333335
85 Vgl Arnold, Lamentabiılıi.
86 Briet VO: Perbal OMI, BLE 4 / (1946), 247 Später diente Lemiuus Merry del als e1l-

ner seıner „conseıllers preferes“; Poulat, Integrisme, 390
87 Aus dem zweıten Billet ergıbt sıch auch klar die Redaktorenrolle VO: Sardı Ww1e die direkte

Involvierung des Papstes: Merry del Val Sardı, z August 1907; ASV Ep. ad princ., Pos
et mın. 1.57 (1907/08), asT. 350 „Le mando quı unıte le OSservazıon1ı Abbia la bontä di
guardarle i} Padre le APPTOVA, di LeNeTe Oltre le due traduzionı raccomando due
suntı PEr le agenzı1e telegrafiche le qualı daranno Ia prıma intormazıone quella duratura PIreSSO Ia

della che 1O legge 1O:  w studıa.“
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nalstaatssekretär, der sıch selbst aAb dem ugust 1907 1n Castel Gandolto
aufhielt, bekannte 1m etzten Bıllet, WI1Sse nıcht ‘9 W alnllı 1US die
Enzykliıka veröffentlichen wolle un! lege deshalb Sardı diese Dıinge anls

Herz, „stando 10 Ontano dal centro“, „da iıch mich fern VO Zentrum auf-
halte“ 88 erry WTr aktenmäifsıg ogreifbar also 11UT 1n die Korrektur der End-
fassung der Enzyklıka einbezogen, für die formal Vincenzo Sardı un
inhaltlich ein Kreıs intransıgenter Ratgeber SOWI1e nıcht zuletzt der apst
selbst verantwortlich zeichneten. Seine ziemlich lapıdar vorgebrachten
Änderungsvorschläge betrafen VOTLFr allem den auf Vıves zurückgehenden
zweıten Teıl un: lassen damıt wenıgstens in dieser Hınsıcht eine implızıte
Dıstanzıerung erkennen. An eıner Stelle bat wa darum, nıcht jede
moderne Methode, sondern L1UT dıie Methode der Modernisten
protestieren, oder den Ausdruck „SUMINa severıtate“ durch „prudenti SCVC-

rıtate“ 9 „nicCht allzu viel Geschrei machen“. Im (Gsanzen
zeichnete sıch ıne sachliche Haltung ab, die spater tatsächlich ımmer star-
ker mıt dem radıkalen Antiımodernismus kontrastierte. Umberto Benign1,
selbst einmal Mitarbeiter errys un dann Leıiter des VO 1US nNtier-
stutzten antımodernistischen Nachrichten- un Geheimdienstes Sodalıtıum

CCPıanum, fand für ıh 1913 dann auch den Spıtznamen Aa eur

Schlufß: Die Reichweite der antimodernen Agenda
uch WEn och otffene Punkte ZUr Redaktionsgeschichte VO Lamenta-

hılı leiben ELWa wer dle häresiologischen Topoı „talsche Neugierde“,
Hochmut“* un „Unehrlichkeıt“ als moralısche Kennzeichen der Moder-
nısten einbrachte äflst sıch auf der Grundlage der Akten doch ein1gES
miI1t Sicherheit testhalten:

Die geistigen Väter der Enzyklıka huldıgten 1mM wesentlichen einem WwWEe1-
FeCAn Modernismusbegriff, der ber eın theologische Interessen hinausgıing
un ein 1m Grunde antımodernes und antıdemokratisches, also autorıtäres
Gesellschaftskonzept implizierte. Dıies zeıgt sıch exemplarısch der ähe

XX Merry del Val Sardı, September 1907; eb „Monsıgnore Veneratissımo La r1n-
ZraZz10 dı Non quando precısamente vuole ı] Padre che CSCA V”’Enciclica. Ora PCI evıtare
contratemp1 astıdı incalcolabilıi colla Stampa, arebbe necessarıo0 prendere accuratamente glı
cordi, Aissare il OMeEeNTLO prec1so della del al gjornalistı, l’invio della traduzione
completa PCI prıma della pubblicazıone Roma perche uscıre ‚parı passu’ eIC eiCcC.
necessarıa U1l abbastanza complicata lo 1CO PCI SUua stando 10 ontano dal
CeNLrOo, convıene pensarcı. Mı raccomandı al Sıgnore perdonı la fretta C  5 CUu1l SCI1VO qUeStO
bıglietto.“ Dıiıe „Entfernung VO: Zentrum“ könnte sıch auch eintach autf Merrys Autenthalt ın
Castel Gandolto beziehen. Sardı dagegen hielt sıch ın seinem „Villıno“ in der Vıa Virginio Orsını
ın Rom auf.

89 TIyposkript „Osservazıon1 generalı (O)sservazıonı particoları“ ; eb „Pagına ‚EXpeTLUN!
ad methodum‘, torse meglıo ‚ad SU am methodum‘ PCI 11Ö' condannare ogn1 metodo moderno.

Pagına 64 Der 11O) tare troppo gridare arebbe forse meglıo 1ıre ‚prudenti severıtate‘ invece dı
severıtate  e

90 Vgl Poulat, Integrisme, /6, 330 (Tableau des cardınaux im Hinblick auf e1ın bevorstehendes
Konklave). Freundlicher 1Nnweıls VO Tau nke Bollenberg, uUnster.
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VO  - LEem1us ZAIr Actıon francalse. Dıie Enzyklıka Pascend:ı 1St zugleıich das
ureigene Projekt 1US A der dazu die Anregungen konservatıver kirchli-
cher Intellektueller aufnahm, die vielleicht SCHAUCI als der apst das AaNSC-
peilte Zie] erkannten. Albert Marıa Wei1ß un Joseph Lemius siınd 1Ur Zzwel
Protagonisten einer transnatıonalen Gruppe, die auf der theologischen Seıite
e1in feines Gespür für die theologischen un kırchlichen Folgen VO Hısto-
NSMUS, Anthropozentrik un Okumenismus hatte. Sıe eıitete miıt Hılte der
kirchlichen Autorität iıne Wende e1n, die mMutatıs mutandıs für den Ka-
tholizismus die antıhistoristische Revolution arl Barths 1mM Protestantıis-
I[NUS ach 918 vorwegnahm. ”

Der Antimodernismus der radıkalen Ideengeber wurde War bald nach
1US un! teilweise schon ıhm b7zw. ıh: gemildert, aber das
geistige Klima 1n der Kırche W ar insgesamt auf Jlange elıt hın erfolgreich be-
einflufßt worden. Dennoch ware einfach, der römiısch-katholischen
Kirche für dıie eıt 7zwıschen 1907 un dem I1 Vatiıkanum eintachhin Ine
antımoderne Agenda bescheinigen. Die durch den Antımodernismus gC-
törderte Neuscholastık schaffte nach 918 5SOSaL, WwW1e der tranzösische
Hıstoriker Claude Langlois tormuliert, Modelle gelungener Zeıtgenossen-
schaft tormulieren. ”“ Dazu gehörte die Umftformung des tradıtionellen
Antıliıberalismus iın einen naturrechtlich fundierten Antitotalitarısmus
1US AT un:! 1US AT dazu gehörte auch die Menschenrechtslehre des
Neuthomisten Jacques Marıtaın, die nach 1945 mafßgebend für die Charta
der Menschenrechte der Vereinten Natıonen wurde. Damıt diese „gelun-
SCHNC Zeıtgenossenschaft“ aber erreicht wurde, W alr notwendig, dafß die
Kırche sıch zumındest teilweise wieder VOIN Erbe 1US freimachte und
die umfassend antımodernen Intentionen, die hinter Pascend:ı standen,
überwand. Den wiıchtigsten Schritt dazu hat 1US <! unternommen, der
926 scharf die chauviniıstische Actıon francaise vorging. ”” Michel
Wınock hat in seınem „Jahrhundert der Intellektuellen“ anschaulich gC-
schildert, welche veistige Wende 1m tranzösischen Katholizismus die
schließliche Verurteilung VO Charles Maurras un! der Actıon francaise
durch 1US Ar ausgelöst hat hne S1e hätte Jacques Marıtaın nıcht se1-
ner Menschenrechtsphilosophie gefunden. ” Eıner der führenden Antımo-
dernisten 1US X der Neuscholastiker Louıs Billot 5], reagıerte -
ders. Bıllot hatte 903 in brillanter Verbindung VO  e} Intellektualität un

Vgl Graf, Die antıhistoristische Revolution ın der protestantischen Theologıe dCI'
Zzwanzıger Jahre, 1nN: Rohls/G. Wenz (Hgg.), Vernunft des Glaubens. Wissenschaftliche Theolo-
o1€ und kıirchliche Lehre FS Wolthart Pannenberg, Göttingen 1988, 377405

42 Vgl Langlois, Modernisme, modernıite, modernisation. Approche methodologique, 11
modernismo Lra eristianıtä secolarızzazıione. Attı del iınternazıonale d Urbino (1—4
1ler 49
Ottobre herausgegeben OIl Baottı und Cerrato (Studı test1 6); Urbino 2000, 33—51,

93 Vgl Prevotat, 263—397
94 Vgl Winock, Das Jahrhundert der Intellektuellen, Konstanz 2003, 2379747 („Romedie Action francaise“). Vgl Zur Raolle Marıtaıins auch Prevotat, passım eg.
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Intransıgenz der Indexkongregation eın wıirksames Schreckensbil der Lo1-
syschen Exegese entworten. ” Im Jahr 927 gab se1n Kardıinalat auf, weıl

die Verurteilung der Actıon francaise durch Pıus A nıcht mıiıttragen
wollte. Joseph Lemiiuus mu{fste diese Wende nıcht mehr erleben, starb be-
reıits 19723 Miıt der Verurteilung der Actıon francalse vollzog 1US DG —

nıgstens polıtısch die Abkehr VO radıkalen Antimodernismus, die dann
ach un ach bıs hın Zu 11 Vatikanum auch theologisch eingelöst wurde.

Dıie Kirchengeschichte ann 1emandem CrSParch, eın nüchternes Bıld
der kırchlichen Vergangenheıt und der mühsamen Rezeptionsprozesse e1IN-
zelner lehramtlicher Dokumente zeichnen. Indem S1e die Vorbedin-
SUNSsCH der Gegenwart offenlegt, eistet s1e aber gerade ıhren Dienst für
Wiıssenschaft un Kırche. Anläfßlich der Seligsprechung VO apst 1US
hat Johannes Paul IL dargelegt, dafß be1 diesem Akt nıcht einzelne
„geschichtliche Optionen“, sondern die persönlıche Tugend
se1.? Ähnliches Aflt sıch zumindest heute ohl auch für den bereıits 1954
heilıggesprochenen 1US testhalten.

e

Anhang
Albert Marıa Wei(ß Gluseppe Toniolo, handschriftlicher Brief MIt nstre1i-

chungen VO zweıter Hand ”: Archivio Segreto Vatıcano, Epistulae ad princıpes.
Posıtiones mınutae 157 (1907/08), Faszıkel 350

Freiburg, Jan 1907 100

Verehrter Herr Protessor!

Ich versuche C: aut Ihre Frage ÄAntwort geben, schwer uch 1St. Um der
größeren Klarheit und Bestimmtheit wiıllen wähle iıch b€l‘ die lateinısche Sprache,
wiırd uch Ihnen lieber se1n.

95 Vgl Arnold, Die Römische Indexkongregation und Altred Lo1sy Anfang der Moder-
nısmuskrise (1893—1903). Mıt besonderer Berücksichtigung VO:' Thomas Esser und einem
Gutachten VO Louıis Bıllot In Römuische Quartalschrift 96 (2001). 290—332

96 Prevotat, 4850—486
97 Homilie ZuUur Selıgsprechung September 2000 (Text autf WWW.Vatıcan.Va; 24.01.05)98 Gilanpaolo Romanato weıst allerdings darautf hın, dafß Pıus C den Sarto-Papst gerade

gCHh seıner „geschichtlichen Optionen“, zumal der antımodernistischen Mafsnahmen, selıggespro-chen habe; Romanato, Pontihicato alla Canon1zzazıone: problemi question1 aperte, 1} La
Bella, 237-273, 1er 271

99 Die Unterstreichungen VO. Weiß sınd durch Kursivydruck kenntlich gemacht. Di1e Unter-
streichungen zweıter and werden durch diıe Fufßnoten des Editors bezeichnet. Nıcht 1n die
Transkription aufgenommen sınd die Verdeutlichungen einzelner W orter, die VO: zweıter and
7zwischen den Zeilen eingefügt wurden.

100 Die beiden Briefbögen sınd VO zweıter and mMIt A und „b)“ beschriftet. Der Bo-
SCnMn tragt die sekundäre Überschrift: ; Padre Weıss dei Predicatori Proposıizıonicondannate dell” eta  > presente” mMiıt einem Pteil vorbeı der deutschen Einleitung ZuU Punkt
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ENZYKLIKA PASCENDI

Prımo quiıdem Haeresıs, JQuUaC 11UI1I1C spirıtiıbus domıiınarı mınatur, 110 est haeresıs
antıquae haereses NT, scıl congerıes alıquarum proposıtionum, sed est COMMDECIL-

dıium, 1M0 magıs adhuc SUCCUS spirıtus omnıum haereseum, quası ultımum verbum
omnı1um, JUaC singulae haereses qu modo PCI SUOS propri0s CITOTES finem ultı-
IU intendebant.

Ob hoc CISO 1L1LUI1C Jam 11O sufficit, singulos ET7YOTES (quorum 1O Parvum 1LLUHI16-

u 1n lıbro INCO recensul 101) OtiLare sed multo maJor1s Omentı1ı eST, 1ıpsum spirıtum
generalem totiıus hujus OL{U. sedıiti0s1 abıtum rmanentem, qUuUO omn1a haec

1072procedunt, COSNOSCCIC OftLare.
At hoc dıitheillimum est duplici ratiıone. Nam ıdeae modernae 1psa aturza La  3

ambıguae SUNT, V1X determinarı possınt. Insuper nOostrates ®  05  , qu1 ıllas pendere
gestiunt, consulto nebulıs incert1is luminibus Oomn1a confundunt, callıdiores 1DS1S
Jansenıistıs 1ps1 tut1us damnatiıonem evadant 1INCautos laqueı1s SU1Ss capıant.

Quamvıs V1X NUm pu doctrinae christianae S1t, quod 11O' ab alıquo Aut PTOrSUS
Aaut 1n dubıium VOCeTtur vel saltem ENECTrVELUT, cCertum est Nn, ıllorum C1IT1OTECS

quası Oomn14a, JuUaC ad fundamenta fıder ad Drıncıp1a theologiae CTant, praecıpue
tangere. In hac haeresıs Modernısmi essentialıter dittert 1b omnıbus haeresibus

104priorum temporum 114} Protestantıismus quıdem primıtıvus deo PTO-
STCSSUS est 1US alumnı;ı et ıntra Ecclesiam LLUI1IC existentes.

IL Quoad Scripturam vel apud 1DSOS Catholicos Inspiratıo Aut ıta restringıtur,
110  < dıfferat ab inspıratıone poetica Aeschylı et Homerı1, Aaut redigitur ad doctrinas
striıcte dogmaticas, exclusıs omnıbus locıs NOn DuUre theologicıs.

Explicatio Scripturae „erudıta“, utL 1psı1 dicunt, 10 theologiae regulıs est lıgata,
NEC ab Ecclesia POLTESL diyudicarı AuUtL corrıg1, sed Uunıce regulıs sc1ent1ae cr1ıtiıcae et hısto-
YiCae dirıgitur, iıta unıce 1b hac sclentla possıt redargul. Nullus locus in LOTLAa Scr1p-
tura Juxta 1ipsorum ax10mate 1b exegela valıdeUexplicatur ab theologo vel COIMN-

c1Onatore, 1MoO, CUu alıquando theologıa exeges1 regulas interpretandı ad NU:

dederit, 1UNC contrarıo exegesıs Crıt1ca theologiae dominatur A} regulas praescribıit.
Contra tales CI1OICS5 SUDICIMA regula determiınanda videtur, unıcum aequalem

legem ınterpretandi Scripturam tenete Ut Hermes talso alıam „fiıdem COI -

dis“ sımplicıbus fidelibus ad Justificationem necessarıam, et aliam „fidem mentıs“ vel
potıus rati0cını! naturalıs erudıtis 1in rebus doectrinalibus segregaVvıt, S1IC 1St1 Modernı
Exegetis crıiticıs sıngularem quandam dominatıonem ratiıonalem CIrca Scripturam
attrıbuunt. Quibus V1X alıter Occurr1ı pOotest nN1s1 PCr decretum inculcans anımıs Exege-

105Las 1n explicando verbo De1i PrFOFSUS ıısdem legibus e subjectos Theologos et
CONClonatores.

Nec superfluum videtur eXpress1s verbis declarare, Scriıpturam CSSe prımum fon-
te':  3 omnıum verıtatum, QUaC ad fıdem ad vıtam christianam pertinent, eit talem
ab omnıbus tractandam NO tantum Theologıs et ab auctoribus asceticıs sed et ab
Exegetis, Crgo Exegesim 110 CSSC erıticam verborum et COmMposI1t10N1s sed eit

106exposıtionem SCHSUS Deo intent1 1n salutem anımarum, ad idem docendam, ad
aedıfıcatiıonem quaerendam.

101 emeınt 1St: Weiß, Dıie relig1öse Gefahr, Freiburg Br. 904
102

103
Der Absatz 1St Rande links angestrichen.
Darüber Anmerkung 1ın Bleistitt: z nostrı“ Rande

104
105

Am Rande doppelt angestrichen.
i

106
Miırt Bleistift unterstrichen: „PCI decretum“ und „PIrOrSuSENZYKLIKA PASCENDI  I. Primo quidem Haeresis, quae nunc spiritibus dominari minatur, non est haeresis  ut antiquae haereses erant, scil. congeries aliquarum propositionum, sed est compen-  dium, imo magis adhuc succus et spiritus omnium haereseum, quasi ultimum verbum  omnium, quae singulae haereses usque modo per suos proprios errores ut finem ulti-  mum intendebant.  Ob hoc ergo nunc jam non sufficit, singulos errores (quorum non parvum nume-  rum in libro meo recensui'°!) notare sed multo majoris momenti est, ipsum spiritum  generalem totius hujus motus seditiosi et habitum permanentem, ex quo omnia haec  102  procedunt, cognoscere et notare.  At hoc difficillimum est ex duplici ratione. Nam ideae modernae ex ipsa natura tam  ambiguae sunt, ut vix determinari possint. Insuper nostrates‘®, qui illas pendere  gestiunt, consulto nebulis et incertis luminibus omnia confundunt, callidiores ipsis  Jansenistis ut ipsi tutius damnationem evadant et tamen incautos laqueis suis capiant.  Quamyvis vix unum caput doctrinae christianae sit, quod non ab aliquo aut prorsus  aut ex parte in dubium vocetur vel saltem enervetur, certum est tamen, illorum errores  quasi omnia, quae ad fundamenta fidei et ad princıpia theologiae spectant, praecipue  tangere. In hac re haeresis Modernismi essentialiter differt ab omnibus haeresibus  104  priorum temporum  , nam ne Protestantismus quidem primitivus usque adeo pro-  gressus est ac eius alumni extra et intra Ecclesiam nunc existentes.  II. Quoad S. Scripturam vel apud ipsos Catholicos Inspiratio aut ita restringitur, ut  non differat ab inspiratione poetica Aeschyli et Homeri, aut redigitur ad doctrinas  stricte dogmaticas, exclusis omnibus locis non pure theologicis.  Explicatio S. Scripturae „erudita“, ut ipsi dicunt, non theologiae regulis est ligata,  nec ab Ecclesia potest dijudicari aut corrigi, sed unice regulis scientiae criticae et histo-  ricae dirigitur, ita ut unice ab hac scientia possit redargui. Nullus locus in tota S. Scrip-  tura Juxta ipsorum axiomate ab exegeta valide aeque explicatur ac ab theologo vel con-  cionatore, imo, cum aliquando theologia exegesi regulas interpretandi ad manus  dederit, nunc ex contrario exegesis critica theologiae dominatur et regulas praescribit.  Contra tales errores ut suprema regula determinanda videtur, unicum et aequalem  legem interpretandi S. Scripturam omnes tenere. Ut Hermes falso aliam „fidem cor-  dis“ simplicibus fidelibus ad justificationem necessariam, et aliam „fidem mentis“ vel  potius ratiocinii naturalis eruditis in rebus doctrinalibus segregavit, sic istiı Moderni  Exegetis criticis singularem quandam dominationem rationalem circa S. Scripturam  attribuunt. Quibus vix aliter occurri potest nisi per decretum inculcans animis Exege-  105  tas in explicando verbo Dei prorsus iisdem legibus esse subjectos ac Theologos  et  concionatores.  Nec superfluum videtur expressis verbis declarare, S. Scripturam esse primum fon-  tem omnium veritatum, quae ad fidem et ad vitam christianam pertinent, et ut talem  ab omnibus tractandam non tantum a Theologis et ab auctoribus asceticis sed et ab  Exegetis, ergo Exegesim non esse meram criticam verborum et compositionis sed et  106  expositionem  sensus a Deo intenti in salutem anımarum, ad fidem docendam, ad  aedificationem quaerendam.  !° Gemeint ist: A. M. Weiß, Die religiöse Gefahr, Freiburg i. Br. 1904.  102  103  Der Absatz ist am Rande links angestrichen.  Darüber Anmerkung in Bleistift: „i nostri“ ; am Rande „x“.  104  105  Am Rande doppelt angestrichen.  «  106  Mit Bleistift unterstrichen: „per decretum“ und „prorsus ... subjectos  Absatz am Rand angestrichen.  221subjectosAbsatz and angestrichen.
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Forsan NEC hoc absque utılıtate GST; declaretur, artem princıpalem 1MO0 COMPECN-
107dium er clavem tOt1uUs CSSC prophetias mess1anısm ideoque

tractatıonem Juxta SCI1SUM et praxım Ecclesiae Exegetis maxıme incumbere.
IIL Quoad Tradıtionem Modern:ı, ımburti funestissıma 1la doectrina de PTFOSICSSU

historico dogmatum V1IX alıquıd stabile eit COINIMNMUNE in Ecclesia admıittunt, Oomnıa ıllıs
sunt fluxa, relativa, mutatıonı perfection1 perpetuae subjecta.

AÄAuctoritatem Ss Patrum hac sentent1a nıhıl valere clarum PSE: Quodsı1
haec aliqua concedatur, V1X 1NUS EST quı continuam Tradıtionem temporibus
Ss Patrum subsequentibus eit posteriores doctores Lesties eL custodes Tradı-
FLONLS admaiuttat. Quae LC3S, neglectis reject1s LOL declarationıbus Ecclesiae de valore
theologiae Scholasticae, 1O LantLum funestam ıllam liıbertatem cogıtandı el docend:“
fovet, sed Ailum Traditionis rumpıt eundem hıatum 1n historia Eccles1iae generat

CONSECIVAL, quı Retormatoribus et Jansenistıs praeteXtus iınserviebat, omn1a sıbı
ad SUUM beneplacıtum Componerent doctrina praxı Ecclesiae antıquae rbi-
trarıe contecta.

Superfluum est CHUMCIATC, qualibus medjis auctorıtatem Ecclesiae velınt Aaut
PTOISUS RTr effugere, AUuUtTt saltem ad mınıma restringere.

Tanto magıs videtur necessarıum loquı de tatalı Ho Mınımısmo 1n Dogmatum et

quantıtate et qualitate mitıganda. Credunt o DEn bonos Catholicos, CUu

dicunt, 110 CSSC magıs catholicos Y Hamn ıpsam Ecclesiam. Quicquid, decla-
rant, Ecclesia catholica definit credendum, hoc 110S credimus, quicquıd damnat ut
haereticum, hoc er 1105 damnamus. Ubıi CIO 1105 ıberos relınquit, ıbı LuUtLAa conscılentı1a
lıbere agımur.

Interım tacıte, vel et1am eXxpressı1s verbis hoc intelligunt iInNneTre de decretis Eccles1iae
praesentibus Aaut ut torsan saep1us Occurrit futuris. Quae Ecclesia prior1ıbus temporI1-
bus declaravıt haec nescıiunt qu CUFrant, 1M0 hoc SIC declarant PTrO ıllıs
temporıbus RT Juxta condıiıtiones iıllorum temporum pronuncıata, 110 ad 1105

applıcanda nısı forte mıtıganda explicanda 1150 NOsStrarum opınıonum.
Quibus quatuor videntur inculcanda. Prımum, ab Ecclesia semel declarata vel

damnata SCINDECF INaneTe declarata vel damnata, quıdem secundo eodem QUCITN
Ecclesia 1n 51  S prıma declaratione Secuta BSt. Tertio SUNT multa, YJUaC SUNT de fıde, S1Vve
1n Scriptura, S1ve 1n Tradıtione, S1ve 1n praxı et usu Ecclesiae ‚$quın Ecclesia
Uumdqguam de 115 declarationem emıiserit. Quarto denique SUMMOPECIE 11S videtur incul-
candum, S5C multas doctrinas 11O de iide credendas CC haereticas damnatas, ın
quıbus tacıle quU1S possıt propalare sententlas 9 temerarı1as, scandalosas,
1ımp1as, sedit10sas, offensivas, JUaC 3V 7 PECCALO TECC damno CArent

VI x quıbus omnıbus elucescıt quası doctrinam, qUaC pertinet ad locos
theologicos, aAb hıs INngeN1S neglectam et ruS5C. Negligunt quıdem, er COM-
sulto et dedignatione, theologiam Dogmatıcam quası indıgnam talıbus ınge-
N11S, sed nullam e1us artemu 1psa princıpla Theologiae |zweıtes Doppelblatt
beginnt hıer]

VIL De Philosophia V1X 1101 eSst MC loquamur. Rejecta et despecta phıloso-
phıa scholastıica AUuUt PTOFSUS 1ıgnorantes remanent ın princıpus philosophicis, aut, col-
lıguntur scıent11s modernis rustula er ommen abrupta, placıta sıbı9
QUAC NO  3 tantum fiıdem, sed T SCHNSUMM relig10sum, 1M0 } moralem, subver-
LTunt.

107 Bleistiftunterstreichung.
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JLE Hoc maxıme clarescıt 1n rebus ad Religionem S1Ve naturalem S1ve TU-
ralem, ad Revelationem spectantıbus. Imbutti princıpius Relativismi Jam INASILUIN
quıd credunt INvVen1SSe, S1 alıquem Modernum deprehendunt concedentem, rel1g10-
He Christianam inter relig10nes historicas U modo cognıtas relatıve meliorem
fuisse Imbulti Princıpus Posıtivismi praetendunt nullam relig10nem, CrSo 1ICC Chri-
stianam, alııs regulıs O diyudıcarı er explicarı Q Uamnı alıas oportet expli-
C G: Ergo et Chrıstianam revelatıonem SSC genıtam praem1ssıs historicıs, ideoque
expliıcandam caeter1s reliıg10nıbus ıllius temporıSs, YJUO prımum pendentim evol-
VIt Ista sententı1a de Evolutione maxıme anımıs insıdat. Omnıa, QUaC hucusque NO

videbantur naturalıter explicanda, 1L1UN1C PCI Evolutionem explicantur, 110  — Lantum
naturalıa, sed eit Supernaturalia. Imo FOTAa doctrina de ordıne TEeTUMM supernaturalı
quası princıpalıs CCUSAaTLUTr, ob Q Uamnı Modernı tam profunde reliıg1ionem Chriı-
stıanam aversentur et. Theologia Catholica 1n despectu jaceat. Ö1 agıtur de Or1-
gine de Su” Evangeliorum, de doctrina Apostolorum tractanda, de dogmatıbus 1n
Concılıus vel Patrıbus 1n Certas quasdam ftormulas redactis, SCIMPDECI unıce EvoOo-
lutio inservıt clavıs unıversalıs. ota histor1ia Ecclesiae nıhiıl est nısı Evolutıo cont1-
1U Et 1ın nNnatura omnı1a aguntur Juxta leges semel stabilitas JUaC quamlıbet actıonem
DeI extraordınarıam excludunt, S1C procedit hıstoria Juxta leges iımmanentes, YJUaC
proviıdentiam 1vyınam 1n historia asserendam Aaut superfluum Aaut iımpossıbıle quıd
dieendum obligant. Est Crgo haec doectrina Uuru e1smMmUuUSs applicatus ad histor1am, vel
potıus Pantheismus arvatus.
EClarum est ingen1a, UJUaC placıta funestissımae huJus temporıs ad haec

ultıma extirema SCqUUNLUTFr, NOoadhuc de spırıta hujus Saeculı ST de 1DSO Mundo
loqui 1ECC Judıicare Scriptura Ecclesia judicant. Inter prıma vıtuper1a, quıbus
Ecclesi1am eJusque dıscıpulos Aiideles cumulant, SCHMIPDET iıllud recurrıt verba Scr1p-

huic mundo applicata S5C Causamı princıpalem dll et interıtus mundı. Domıi-
1UmM Ocutum OSSP de mundo SU1 temporıs. Nostro mundo, tantıs luminibus claro,
haec applıcare S5C cerımen maxımum. Nıhıl CI SO jJam de fuga mundı, Q Ua Ascetae
nostr1ı adhuc praedıcant, nıhıl de aversione spirıtu hujus mundı. O1 volumus
mundum ad Christum trahere, ebemus 1105 1DSOS mMONsSIrare AM1COS mundı Ssinceros

IngeNUO eJus placita, eJus consılıa, 1US fines toventes. Apage Crg ılla educatıo
Clericorum 1n Seminarı1s mundo occlusıs ei iıntestis! Apage 1la princıpia V1X Monınalı-
bus indulgenda, $ ıtteras Juxta gen1um huJus temporı1s liberius
institutas CS55C vıtandas! Apage timor ille puerilis COmposıt1o0 inter relıgionem Chri-
st1ıanam ST inter Modernismum S1t iımpossıbilıs vel ad consequentı1as fatales ducat!
Vıvat CONTra Cultura moderna!

Quales consequentiae hıs omniıbus SCQUANLUFr PrOo Disciplina Ecclesia-
st1ca Pro moribus Christianis nısı multa dıctis Sınt consequentı1ae Oru Jam
prius languescentium hoc hıc prosequı V1X necessarıum videtur.

C Rebus ıta constiıtutis utıle viderı potest, cumulum praecıpuarum haereseum,
S1Ve sımpliciter 1n Syllabum quemdam ru.  5 S1Vve addıtis determinationibus (utı-
JuUe ftactum est PCr Bullam „Auctorem fidei“) PCr singula publice CENSUTATYTE.,

XL At hic NOn sutheit. Multo maJorI1s periculi est Spirıtus generalıs, quı has
haereses quası fructus producıt SCHILDCI producet. Habitus Modernısmi hae-
reticus.

108 Blaue Bleistiftanstreichung Iınken and
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Quaerıitur CIgO, quomodo hu1c morbo et malo serpentı obvıarı possıt. Certe iste
11O: pCI alıquam damnationem Aucetoritatıs Ecclesiasticae sımplicıter abjıcı POCTESL.
Illum impugnare, ıllıque verıtatem est T’heologorum el Apologetarum. Inte-
rım 81 hac 1n Auctorıitas Ecclesiastica diversıs modiıs intervenıre pOtTeSLT.

Prımo quidem Otest Certas quasdam regulas praescribere PrOo tractandıs studi1s
theologicıs, maxıme locıs theologicıs. Et quıa 110 suthicıt regulas dare, YQUarunn CU-
F10 NO urgetur, necessarıum vıdetur, et PCI Vısıtatores vel alios Delegatos studiorum
CUrsSul ınvıgılare, Dıiıssertationes Theses publice detendendas inspicere eit validita-
fern Graduum stricta regularum observantıa dependentem declarare.

Secundo aptıs mediji1s procurandum vıdetur, et UmMmMerus anımus Defensorum
verıtatıs ımpugnatae Non potest Satıs deplorarı, La  3 aAUCOS habere anı-
INU Modernismo iıntra NOSIrOS oliscenti Facıle quıdem capı
pOTEeST, multos anımo cadere, (: videant, quıd rostıs 12 ] COS Tanto magı1s
quarenda SUNT media, quıbus pusıllorum anımı suscıtantur eit confirmantur.

Tertio negarı 110 potest, Scholas el Studia T’heologiae hac OSIra 2efatfe 110 plene,
saltem 110 ubique officia SU: praestare. lıs reformandıs, 1.e. ad valıdas OTIINas antı-
JUaS reducandıs, OStTeAa ad necessiıtates adaptandıs OPUS eSL.

861 Demum dıct1is patet, haec elt multa alıa, JqUaC forsan addı pOSSENLT, Parunmn)
spel onı evVventUus praebere, nısı eit Reformatio generalıs 1n disciplina 1n morıbus
procuretur. Clamor iste reformatorius, exempla hıstorica MONSTIrFaNT, NO sopitur,
151 1DSa Ecclesia Reformationem SCVCTC imponat, JUaC omnıum aNnımoOs transgredi-
Iur

XIV. Impossibile est de hıs rebus loqut, quın praecıpue Ordinum relıg10s0orum
memorI1a hat lım tam PCr sc1enti1am theologicam quam PCI virtutum exemplar Nie-

sıgnanı, hodıie Jam 110 plene SUu)' otficıo satıstacıunt. IHllorum Studıa reformanda, ıllo-
LUMYUC ad superli0res oradus elevandı renovatıon1ıs publicae praecıpuum
medium videtur, magı1s qUaNLO plura impedimenta hujus temporıs 115
praebet.

Repeto, quod Jam alıas dix1, commodum mıhı videri, haec alıaque media PCer
sıngula determinanda comuaıttantur alıquibus hominibus interım 110 multis sed Pau-
C1S quıbus otficıo et conscıent1a obligatio ımponatur nascentıa et gliscentia
mala ultro ubique investigare, Mature Auctoritatem Ecclesiastiıcam tacere,
media convenıentı1a ad supprimenda inquırere.

Verehrter Herr Protessor! Da haben Sıe meıne Weisheit. Ich wıll nıcht mehr N,
iıch schäme m1ch schon darum, W as iıch hier gESAQL habe Möge Sıe veranlassen, dar-
ber nachzudenken, damıt iıch Ihren Rat erholen kann, WE iıch das Glück habe, Sıe

sehen.
Ich rauche Ihnen nıcht N, wıe tiet meın Herz zerreıßt, da{fßß d1e bel uch

die Schweiz nıcht verschonen. Es 1St ‚War nıcht alles schlimm, W1€e allzu
stürmischer Freund geschildert hat Es 1St ber gCNUS, meın Innerstes mıt bitterem
Schmerz ertüllen.

S1e haben recht, heißt beten, beten, beten, und leiden azu
In aller Verehrung Ihr
ehrerbietig ergebener Weifß

Seien S1e ruhig, Ihre Briete Ww1e alle Ühnlichen tallen nıemand 1n dıe Hände,
ich vernichte jeden
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